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Rußland und Europa. 


Die. Verdachtsgründe, die die Ermordung des Ri ini⸗ 
Baecher aachen Ynpetelungen zufcichen bekommen 
mehr und mehr etwas geradezu Ueberwältigendes. a Benderew, 
der gefährlichſte, gewiſſenloſeſte und geſchickteſte Agitator, über 
en Orientpolitik der il, iſt nachzewieſenermaßen 

it Wochen er bulgariſchen Regierung neue 
wierigkeiten 5 machen und die ent Meinung 5 den 

Balkanländern bezeichnet dieſen Mann laut und nachdrücklich 
als den * bulgariſchen Miniſter. 
Es wird id, a ’ Anklage zu reinigen. 
Schamloſer iſt wohl niemals eine verwerfliche, brutale gren⸗ 
2 glos eigen ge 1 vertreten worden, als wie es jetzt 
abermals von Keen and her geſchieht. Die Mordthat wird in 
der ruſſiſchen reſſe in einer Weiſe beſprochen, daß kein Zwei⸗ 
ö arüber ne kann, mit welcher geheimen Genugthuung 
in geteräburn und Moskau die ſchändliche That betrachtet 
wird. or ich wird es nicht möglich fein, nachzuweiſen, daß 

Attentat von offiziellen Perſönlichkeiten gutgeheißen war. 
Man weiß ja, wie ſolche Dinge vor fi gehen. Ein kluger 
Diener mu 1— an Blicken und Winken ſeines Herrn erken⸗ 
nen, nicht ſowohl was er thun ſoll, als vielmehr, was dem 
9 Ben. ſein würde, wenn es gethan wäre, und zu⸗ 
leich muß er arauf gefaßt ſein, daß er nach begangener 
Thot mit 8 „Freundlichkeit ausgeſcholten wird. Der 
Tadel, der x Thäter trifft, braucht darum wahrhaftig noch 
nicht die 4 zu treffen. Der ruſſiſche Panſlawismus iſt 
— WE i verzweigtes und komplizirtes Gebilde, daß die 
Machthaber ſtets in der Lage ſein werden, unbequeme Vor⸗ 
gänge von ſich auf untergeordnete Perſonen abzuwälzen. Die 
öffentliche Meinung Europas läßt ſich aber je länger je we⸗ 

durch ſolche durchſichtige Taktik täuſchen, und es ſcheint 
dings, als ob man an der Newa auch gar nicht mehr ſo 
viel Gewicht darauf lege, eine Schranke zwiſchen der Regie⸗ 

und den Handlungen einer wüſten und wilden Agitation 
auzurichten. Gleichgültig, wer der eigentliche und letzte Trã⸗ 
der Verantwortlichkeit für das Attentat von Sofia iſt, fo 
unen die näheren Umſtände nichts an der entſcheidenden 
atſache Ändern, daß dieſe Verantwortlichkeit von der ruſſi⸗ 
en Regierung als der eigentlichen Quelle der fortdauernden, 
über den Welttheil verhängten Beunruhigung übernommen wer⸗ 
muß. 

Als das politiſch Bemerkenswertheſte an dem traurigen 
Greigniſſe in der bulgariſchen Hauptſtadt erſcheint uns, daß 
das allgemeine Urtheil in allen europäiſchen Kulturländern 
ſofort und entſchieden denſelben Standpunkt eingenommen hat. 
Es herrſcht nicht entfernt mehr die Nervoſität, mit der vor⸗ 
mals derartige Dinge angehört wurden. Die moraliſche Ver⸗ 
urtheilung der zuffih en talitätspolitik iſt womöglich noch 
ſchärfer und härter als früher; jedenfalls kann ihre Einmüthig⸗ 
keit nicht übertroffen werden. Aber daneben ſpricht ſich eine 
kaltblütige e der öffentlichen Meinung aus, deren 

higkeit und Beſtimmtheit etwas Imponiren und Er⸗ 
freuliches zugleich hat. Europa will ſich von dem Zarenreiche 
nun einmal nicht vergewaltigen laſſen, und wenn die Ruſſen 
mit unverminderter Hartnäckigkeit das eine Ziel der Wieder⸗ 
innung des Einfluſſes auf die Balkanländer im Auge 
haben, jo tritt ihnen ein ebenſo feſter Wille entgegen, der 
feine Entſchloſſenheit in dem Maße ſteigert, wie von Peters⸗ 
burg u. d Moskau her der Druck wächſt. Wir ſprechen hier 
nicht allein von der Dreibundspolitif, die einen feſten und 
unüberſteiglichen Damm für die ruſſiſchen Eroberungsgelüſte 
bildet, ſondern wir haben Be die wirklich zu einer ge- 
waltigen Macht angewachſene öffentliche Meinung aller 
ebildeten Völker im Auge, die den Staats männern der ver⸗ 
händeten Friedensmächte einen außerordentlichen Rückhalt 
ewährt. Schließlich ſprechen bei ſolchen welthiſtoriſchen 
agen, wie die Zukunft der Balkanhalbinſel eine iſt, doch 
nicht bloß die materiellen Machtfaktoren mit, ſondern es kommt 
unendlich viel auf die Imponderabilien an, auf den unſicht⸗ 
daren und doch ſo wichtigen und mächtigen Zug und Druck 
des öffentlichen Urtheils. Wäre etwas in der öffentlichen 
Meinung Europas, was den Ruſſen im Stillen mecht gäbe, 
weiß, ob dann nicht ſolche Stimmungen und Meinungen 
den Gang der europäiſchen Politik in einem, dem Zarenreich 
günſtigen Sinn zu beeinfluſſen vermöchten! Aber gerade von 
Dieſer Seite her angeſehen ſtellt ſich mit überzeugender Gewalt 
heraus, daß Rußland bei dem Kampfe um den Balkan auf 
nichts, abſolut nichts Anderes als auf ſeine Machtmittel zu 
rechnen hat, und daß 8 der Unterſtützung des geſunden 
Urtheils oder ee 5 5 r unklaren Gefühle von Seiten 
eines erheblichen Bruchtheils der öffentlichen Meinung ewig 
wird entbehren müſſen. 
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f Morgen · Ausgabe. 


Jahrgang. 


Sonnabend, 4. April. 


Geht man die einzelnen Nationen des Welttheils durch, 
ſo trifft man allerdings hier und da auf leiſe Abwandelungen 
in dem Verhältniß dieſer Völker zu Rußland und ſeiner Po⸗ 
litik. So rückſichtslos kampfluſtig gegen das Zarenreich wie 
die Ungarn iſt kein anderes Volk geſtimmt. Bei den Italienern 
wieder iſt die Sympathie mit den Balkanvölkern ſtärker aus⸗ 
gebildet als das Moment der perſönlichen Abneigung gegen 
Rußland. Bei den Engländern dagegen reſultirt die Freund⸗ 
lichkeit, die den ſelbſtändigen Beſtrebungen der Balkanvölker 
erwieſen wird, mehr aus der traditionellen Antipathie gegen das 

arenreich, und die engliſche öffentliche Meinung iſt ſogar eine 

eit lang in einiger Verwirrung geweſen, weil dieſe Antipathie 
doch nicht ſtark genug war, um die Bedenken gegen eine 
Schwächung des Pfortenreiches auszugleichen. Heute freilich 
iſt dieſes Zwiſchenſtadium ſchwankender Empfindungen voll⸗ 
kommen überwunden, und wenn Gladſtone etwa abermals 
ruſſenfreundliche Politik treiben oder empfehlen wollte, ſo würde 
er Niemanden mehr hinter ſich haben. 

Die eigenthümlichſte Wirkung der grundſchlechten, ver⸗ 
derblichen und verwerflichen Orientpolitik Rußlands läßt ſich 
in Frankreich beobachten. Der Taumel der Ruſſenfreundſchaft, 
der die Franzoſen ergriffen hat, und in welchem ſie abermals 
ihre Heerdennatur erweiſen, iſt nämlich doch noch nicht mächtig 
genug, um die Stimme der Menſchlichkeit in dieſem allen groß⸗ 
herzigen Regungen offenen Volke zu erſticken. Zugleich aber 
iſt das Gefühl für das dem franzöſiſchen Intereſſe Entſprechende 
mächtig genug, um die Franzoſen, die Staatsmänner wie die 
Bevölkerung, ſtutzig zu machen, wenn ſie auf dieſen neueſten 
Vorſtoß der ruſſiſchen Politik nach Konſtautinopel hinblicken. 
Die Ruſſen als Mithelfer bei der Wiedereroberung von Elſaß⸗ 
Lothringen will man ſich in Paris ja ganz gern gefallen 
laſſen, aber den Lohn dafür ſollen ſie doch nicht haben, und 
es wäre ja auch Selbſtmord geradezu, wenn Frankreich es 
zuließe, daß die ſlaviſche Fluthwelle ſich über die Balkaninſel 
bis nach dem mittelländiſchen Meer und ſeinem wichtigſten 
Schlüſſel, dem Bosporus und den Dardanellen, ergöſſe. Herr 
Carnot mag immerhin den Andreas⸗Orden erhalten, ſo wird 
die zariſche Politik mit ſolchen Schmeicheleien die Franzoſen 
doch nicht dahin bringen können, daß ſie dem ruſſiſchen Drange 
nach dem Südweſten die entgegenſtehenden Hinderniſſe weg⸗ 
räumen. Freilich wenn mau ſich in Petersburg erſt einmal 
zur entſcheidenden That entſchloſſen hätte, würde die Lage ſich 
doch wohl anders anſehen und es könnte dann wohl ſein, daß 
die ruſſiſch⸗franzöſiſche Freundſchaft in furchtbare Praxis um- 
geſetzt würde. Aber ſo weit ſind wir noch lange nicht, und 
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Antiſemitenblatte durchaus nothwendigen Gedankengange kommt 
die „Kreuzztg.“ von der Spekulation auf die Juden und 
ſagt: „Die Anhänger des Zonentarifes wiſſen aber genau, 
was ſie thun, denn es ſind zumeiſt Juden, und jede Verbilli⸗ 
gung des Reiſens kommt in erſter Reihe den jüdiſchen Ge⸗ 
noſſen zu Gute, welche als Träger von Spekulation und 
Handel ſchon bisher die Eiſenbahnen am meiſten ausgenützt 
haben“. Uebrigens iſt der „Kreuzztg.“ ein kleines Malheur, 
nämlich die Umſtellung einiger Sätze, paſſirt. Sie ſchreibt: 
„Bei Briefen wird nicht die Beförderung bezahlt, welche nichts 
koſtet, ſondern die Behandlung und Beſtellung. Ein engliſcher 
Eiſenbahnfachmann ſoll einmal behauptet haben, daß Per⸗ 
ſonen billiger befördert werden müſſen als Güter, weil die 
Güter ein⸗ und ausgeladen werden müſſen, die Perſonen aber 
dieſe Arbeit ſelbſt beſorgen. Derartige Albernheiten gehören 
ins Kinderzimmer und können bei dem geſunden Menſchenver⸗ 
ſtande nur Heiterkeit erregen.“ Der letzte Satz ſoll ſich doch 
wohl nicht auf den unmittelbar vorhergehenden beziehen, ſon⸗ 
dern müßte hinter dem erſten ſtehen. Vielleicht hat 
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die „Kreuzzeitung“ aber auch vor dem letzten Satze 
den Ausſpruch des Herrn von Tiedemann » Bomft 
gelegentlich der Berathung des Eiſenbahnetats zitiren 


wollen, und er iſt ihr nur in der Feder ſtecken geblieben, den 
Ausſpruch nämlich: „Eine fünffache Steigerung des Verkehrs 
bedeutet den wirthſchaftlichen Ruin des Landes.“ Allerdings 
denkt die „Kreuzztg.“ möglicherweiſe daran, daß die Eiſen⸗ 
bahnen der Poſt ſoviel Dienſte unentgeltlich leiſten müſſen. 
Dies iſt keine aus der natürlichen wirthſchaftlichen Entwicke⸗ 
lung entſpringende, ſondern eine künſtliche, ſtaatliche Maßnahme 
und illuſtrirt noch mehr das Opfer, welches das fahrende 
Publikum zu Gunſten einer billigeren Briefbeſtellung bringt. — — 
Das hieſige Amtsgericht (vielleicht auch andere) hat die Praxis 
in dem Kirchenaustritts⸗ Verfahren in folgendem 
Punkte geändert. Es kam öfter vor, daß katholiſche oder 
gelegentlich auch andere nichtevangeliſche Perſonen ihren Aus⸗ 
tritt aus der „Landeskirche“ anmeldeten; es iſt ein verbreiteter 
Irrthum, daß man unter Landeskirche die anerkannten Kirchen 
überhaupt verſteht, während in Preußen nur die evangeliſche 
Kirche die Landeskirche iſt, inſoweit von einer ſolchen jetzt 
überhaupt noch geſprochen werden kann; denn den rechtlichen 
Inhalt hat dieſer Begriff überhaupt verloren. Dieſe Aus⸗ 
trittsgeſuche wurden früher als nicht eingereicht betrachtet, da, 
wer nicht in der Landeskirche iſt, auch nicht aus ihr austreten 
kann. Jetzt werden dieſe Geſuche indeß anſtandslos erledigt, 
d. h. die Gerichte ſchließen ſich jener volksthümlichen Auf⸗ 


die ſchlaue, verſchlagene, brutal liſtige ruſſiſche Politik hat noch faſſung des Begriffes „Landeskirche“ an. Der Austritt aus der 


immer nicht gezeigt, daß fie den Muth und die Kraft beſitzt, 
von ränkevollen Schleichwegen auf die breite Straße des 
offenen, entſchloſſenen Angriffs einzulenken. 


Deutſchland. 

A Berlin, 3. April. Gegen die „Eiſenbahnſozialiſten“, 

die „Eiſenbahn⸗Sozialdemokraten“, leitartikelt heute die „Kreuz⸗ 
Zeitung“. Man erräth, daß damit die Anhänger des Zonen⸗ 
tarifs ſowie überhaupt die Anhänger der Perſonentarif⸗ 
Verbilligung gemeint find. Das Agrarierblatt ift ſcharfblickend 
genug, um die ſozialen Wirkungen des Zonentarifs voraus⸗ 
zuerkennen, und es iſt ferner in der Heuchelei geübt genug, um 
dieſe Wirkungen in bewußter Entſtellung ſo zu ſchildern, als 
ob ſie höchſt ungünſtige für die Arbeiter wären. Der erleich⸗ 
terte Verkehr werde das Arbeitsangebot „zu Tauſenden ver⸗ 
vielfachen,“ und ſo würden die Arbeiter „zu gedrückten Löhnen 
arbeiten müſſen.“ Die Erleichterung der Beförderung kann 
aber das geſammte Arbeitsangebot nicht vermehren. Damit 
ae die ganze Beweisführung der „Kreuzztg.“ Ferner: „Da 
25 Arbeiter nicht tagtäglich alle Lohnverhältniſſe Deutſchlands 
15 — kann, ſo wird ſich eine veritable Arbeiterbörſe unter 
{ ührung gewiffer Spekulanten heranbilden, die mit den Arbeits: 
räften ſo ſpekuliren wie mit Getreide und ſie wie dieſes um⸗ 
herfahren laſſen werden, um die günſtigſten Konjukturen aus⸗ 
zunützen.“ Darin mag ein Körnchen Wahres ſtecken. Wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt aber, daß die Arbeiter ſelbſt, möglicherweiſe unter 
ſozialiſtiſcher Leitung, fo etwas wie „Arbeiterbörſen“ oder 
Inſtitute zur Feſtſtellung der Arbeitsmarkt ⸗Verhältniſſe 
ſchaffen würden. Sicher iſt ſich niemand, auch nicht die 
„Kreuzztg.“, darüber im Unklaren, daß die Freizügigkeit 
im gleichen Verhältniſſe mit der Verbilligung der Eiſen⸗ 
bahnperſonentarife Werth gewinnen würde, und daß die 
örtlichen Verſchiedenheiten des Lohnes und, was damit zu⸗ 
ſammenhängt, der Lebenshaltung, ſich allmählich nach oben 
ausgleichen würden, wenn ſich auch nicht auf dieſem Wege 
„Angebot und Nachfrage der Arbeitskräfte ausgleichen laſſen“, 
was die „Kreuzztg.“ als Anſicht der „Agitatoren“ Engel und 
Karfunkel, wahrſcheinlich fälſchlich, imputirt. 


Kirche erfährt durch dieſes veränderte Verhalten eine gewiſſe Er- 
leichterung. — — Einige Landräthe ſetzen das Puttkamerſche 
Syſtem im unverfälſchten Geiſte noch fort, obgleich an leitender 
Stelle längſt andere Grundſätze maßgebend geworden find. 
Vom ächten Puttkamerſchen Schrot und Korn iſt eine Anord⸗ 
nung, welche der Landrath des Kreiſes Teltow, Herr Stuben⸗ 
rauch, ſoeben erlaſſen hat. Es ſollen nämlich politiſche 
Vereine und Verſammlungen nur ſo lange tagen dürfen, 
bis die Polizeiſtunde des Lokales, in welchem die Ver⸗ 
ſammlung ſtattfindet, eingetreten iſt. Unverkennbar richtet ſich 
die Anordnung des Landraths zunächſt gegen die Parteiver⸗ 
ſammlungen der Sozialdemokraten, gegen die Arbeiterbildungs⸗ 
vereine ꝛc. Die Lokale, in welchen dieſe Verſammlungen tagen, 
haben in vielen Fällen ſchon um 10. Uhr Polizeiſtunde. Für 
die Lokale, in welchen andere Parteien ihre Verſammlungen 
abhalten, oder auch Perſonen irgend welchen Standes geſellige 
oder Familienvergnügungen abhalten, tritt die Polizeiſtunde in 
der Regel erſt zu elner ſpäteren Zeit ein. Dennoch iſt es keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen, daß auch Andere als Sozialdemokraten 
gelegentlich von der Maßnahme des Landraths betroffen werden. 
Die rechtliche Zuläſſigkeit der Verfügung erſcheint zum min⸗ 
deſten zweifelhaft, und es ſoll daher die Entſcheidung der 
oberſten Stelle herbeigeführt werden. Und dieſe oberſte Stelle 
heißt nicht mehr v. Puttkamer. 

— Eine Wahlniederlage und Ruhe wünſcht 
dem Fürſten Bismarck in ſeinem eigenen Intereſſe der 
ultramontane „Weſtfäliſche Merkur.“ Bie das 
Zentrum würde allerdings das Auftreten des Fürſten Bismarck 
im Reichstage von Vortheil ſein. Schon die Kandidatur zeigt 
die angenehme Wirkung der weiteren Zerſetzung 
der Kartell⸗Ueberbleibſel; beſonders die national- 
liberale Partei, unſere intimfte Feindin, kommt durch die 
Machenſchaft des Fürſten und feiner Werkzeuge „aus Rand 


und Band“, wie ein Miniſter, der aus ihr hervorgegangen, 
wörtlich bezeugt haben ſoll. Als Kanzler hat er die 
Nationalliberalen an die Wand gedrückt, 
HR als aktiver Reihstags-Politifer würde er 
Mit einem demlfie in die Luft ſprengen. Die Bismarckpreſſe ſage. 
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die Geeſtemünder noch einmal, ob 


Wald entſteht. 


kungen ſind in allen Monaten im Walde kleiner a 


Fürſt Bismarck „werde am Ende den Geeſtemündern die große 
Gnade erweiſen, das Mandat anzunehmen; aber ob 
und wie er es ausüben werde, das müſſe man 
ehrfurchtsvoll abwarten. Daß er regelrecht in den Reichstag 
eintreten und an den laufenden Arbeiten ſich betheiligen werde, 
wird „natürlich“ in Abrede geſtellt. Alſo Geeſtemünde ge⸗ 
winnt keinen Volksvertreter, der Reichstag keine Vermehrung 
ſeiner Arbeitskraft, — nur Fürſt Bismarck gewinnt die 
Möglichkeit, der Regierung mit ſeinem Erſchei⸗ 
nen im Reichstage zu drohen und gegebenen Falls, 
z. B. bei einer kritiſchen Handelsvertragsberathung ihr that⸗ 
ſächlich Schwierigkeiten zu machen.“ „Niemand hat ſtärker 
wie Fürſt Bismarck darauf gedrungen, daß auch die parla⸗ 
mentariſche Oppoſition einen poſitiven Gehalt haben müſſe 
und poſitive Pflichten auferlge. Wer nur hin un 
wieder im Reichstag erſcheinen will, um 
ſich aufzuſpielen, der Regierung die Zirkel 
u verderben, die Parteien in Verwirrung zu bringen 
und die Arbeiten fruchtlos zu machen, der arbeitet 
nicht für das Vaterland, ſondern für ſeine 
perſönlichen Neigungen und Zwecke. Wer die 
and an die Geſetzgebungsmaſchine legt, darf ſie nicht in 
tillſtand und Unordnung bringen wollen, ſondern muß für 
den Fortgang der Geſchäfte in ſeiner Art Vorſorge treffen.“ 
„Wenn Fürſt Bismarck die Einfalt der Geeſtemünder National⸗ 
liberalen ausnutzt, um gelegentlich an feinem Nach⸗ 
folger fein Müthchen kühlen und ſeiner 
Fronde gegen den Hof einen neuen Stachel 
geben zu können, dann gefällt uns dieſe Art von „Volks⸗ 
vertretung“ ſehr wenig. Vielleicht überlegen fe 9 i ch 
te e 
monſtranten gegen die Krone und mißachtete 
Werkzeuge einer ſelbſtſüchtigen Intrigne 
werden wollen.“ 

— Zu dem Skandal des Welfenfonds, der 
ſeit Wochen die Oeffentlichkeit weit über Deutſchlands Grenzen 
hinaus beſchäftigt, ſchweigt, wie die „Frankf. Ztg.“ hervor⸗ 
hebt, nur ein Blatt, das Hamburger Organ 
des ſonſt ſo ſchreibſeligen Altreichskanz⸗ 
lers. Dieſes Schweigen iſt beredt, es genügt aber nicht. 
Wir dächten, die Wähler des neunzehnten Hannoverſchen 
Wahlkreiſes müßten das Bedürfniß haben, ihren Kandidaten 
über die gegen ihn erhobenen Anklagen zu hören, damit ſie 
nicht der Vorwurf trifft, ſich in politiſcher Schwärmerei über 
Recht und Moral hinweggeſetzt zu haben. Fürſt Bismarck 
zeigt ſich ſeinen Wählern nicht, wie ſehr große Staatsmänner 
in anderen Ländern es als Kandidaten thun, er hat ja aber 
der Wege genug, ſich über die Anklage widergeſetzlicher Ver⸗ 
wendung öffentlicher Gelder zu äußern; er könnte es in ſeinem 
Leibblatte thun; noch beſſer auch durch einen Vertrauens⸗ 
mann. Wo iſt Schoof? Schoof muß wiſſen, ob den 
Kandidaten, den er aufſtellt, der aus der Benutzung des 
Welfenfonds erhobene Vorwurf trifft oder nicht; ſeinem poli⸗ 
tiſchen Freunde und Wahlmacher ijt der Altreichs kanzler 
Offenheit und Vertrauen ſchuldig. Schoof muß den neun⸗ 
zehnten Hannoverſchen Wahlkreis und damit die Welt auf⸗ 
klären, er wird damit dem friſchen Kranze ſeines Ruhmes ein 
neues Blatt einfügen. 

— Ueber die ſüdweſtafrekaniſche Schutz⸗ 
truppe hatte die „Kreuzztg.“ im Dezember v. J. eine Be⸗ 
ſchwerde gebracht, in welcher unter Anderem geſagt war: 

„Dann haben die Herren Offiziere den Store der Kolonial⸗ 
Geſellſchaft gekauft und treiben einen ſchwunghaften Handel mit 
den Eingeborenen.“ 5 N 

Hiergegen bringt der „Reichsanz.“ in feinem nichtamtlichen 
Theile einen längeren Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: 

„Die Zumuthung an die Schutztruppe, ſich ihren Bedarf nur 
gegen baares Geld zu beſchaffen, würde ſie zunächſt an diejenigen 


Orte binden, wo ſich Handelsniederlaſſungen befinden, und ſie ſo 


ihrer Bewegungsfreiheit berauben. Es kommt hinzu, daß keine der 


Kleines Feuilleton. 


Die Vergleichung der Klimate waldreicher und wald⸗ 
1 Länder unter ſonſt gleichen Verhältniſſen läßt den Einfluß, 
welchen die Wälder auf das Klima eines Landes ausüben, un⸗ 

weifelhaft erkennen. Je dichter die Vegetation, um jo geringer 
Neigen Verdunſtung und Ausſtrohlung. Namentlich werden 
die Feuchtigtelts⸗Verhältniſſe einer Gegend von den Wäldern be⸗ 
einflußt, wodurch eine innige Wechſelbeziehung zwiſchen Klima und 
Entwaldete Gegenden werden waſſerarm; Waſſer⸗ 
mangel vernichtet oder verhindert die Vegetation. Neben dieſen 
augenfälligen, ſeit langer Zeit bekannten Beziehungen zwiſchen 
Wald und Klima iſt in jüngſter Zeit ein Einfluß, welchen der 
Wald auf die periodiſchen Veränderungen der Lufttemperatur 
ausübt, erkannt worden. Auf 16, aus zwei benachbarten Abthei⸗ 
lungen, einer freien Feldſtation und einer Waldſtation, beſtehenden 
Stationen ſind zum Theil 15 Jahre lang Beobachtungen angeſtellt 
worden, welche ſoeben von Profeſſor Müttrich in der „Meteoroleg. 
Zeitſchrift“ ausführlich mitgetheilt werden. Aus ihnen ergeben ſich 
folgende intereſſante Reſultate. Die täglichen a ae en 

ind i m Freien. 
Ihr Gang iſt im Laufe des Jahres verſchieden, ja nach der Art 
des Beſtandes. Der Einfluß des aldes auf die te 
3 in den Winter⸗ und erſten Frühlings⸗ 
monaten iſt am kleinſten im Buchenwald, etwas größer im 
Kiefernwald und am größten im Fichtenwald. Anders verhält 
es ſich im Sommer und erſten Herbſtmonat, wo der Einfluß des 
Waldes am größten iſt im Buchenwalde, kleiner im Fichtenwald und 
noch kleiner im Kiefernwald. In ähnlicher Weiſe, wie die täglichen 
Temperaturſchwankungen im Innern des Waldes mit denen auf 
freiem Felde verglichen ſind, können auch die in den Baumkronen 
mit denen im Walde in der Nähe des Erdbodens und denen auf 


reiem Felde verglichen werden. Sie liegen ihrer Größe nach im |f 


gemeinen zwiſchen denen in der Nähe des Erdbodens und denen 
auf freiem Felde, kommen aber den erſteren meiſtens näher, als den 
letzteren. ae iſt aus den Tabellen erſichtlich, daß durch den 
Wald die Maximaltemperaturen erniedrigt, die Minimaltemperaturen 
erhöht werden. Es iſt ſomit nicht zu verkennen, daß ſich der Ein⸗ 
fluß des Waldes auf die periodiſchen Veränderungen der Lufttem⸗ 
peratur auch in den Klimaten waldreicher oder waldloſer Gegenden 
bemerkbar machen muß. 


im Schutzgebiete vorhandenen HH hne CHE ig 
genug ift, um im Falle der Uebernahme der Beſchaffung des Be⸗ 
darfs der Schutztruppe genügende Bürgſchaft für die 1 osten er 
keit der Lieferungen zu bieten. Endlich würden ſich die Koſten der 
Verpflegung der Truppe um mehr als das 1 erhöhen. Es 
iſt daher mit vollem Einverſtändniß der Regierung 
0 daß die Verwaltung der Schutztruppe von Anfang an 
arauf Bedacht nahm, ſich mit Waarenvorräthen zu verſehen, um 
den direkten Bezug ihres Bedarfs von den Eingeborenen zu er⸗ 
möglichen. Wenn die Geſchäfte, welche die Verwaltung der Schutz⸗ 
truppe mit den Eingeborenen abſchließt, um deren Produkte zu ex⸗ 
werben oder Dienſtleiſtungen abzulohnen, ein ſchwunghafter Tauſch⸗ 
handel genannt werden, jo ift dieſer Ausdruck inſofern irreführend, 
als er der Auffaſſung Vorſchub leiſtet, daß es ſich hierbei um den 
Betrieb von Handelsgeſchäften zum Zwecke des Gewinns handle. 
Eine Anſchaffung von Waaren, um ſie weiter zu veräußern, findet 
bei der Schutztruppe nur inſoweit ſtatt, als das Bedürfniß, mit 


d den Eingeborenen in Tauſchverkehr treten zu können, es erfordert. 


Dieſe Art des vermögensrechtlichen Verkehrs iſt durch die Verhält⸗ 
niſſe im Schutzgebiet der Schutztruppe aufgezwungen. Eine 
Gewinnabſicht iſt dabei ganz aus eſchloſſen. Daß man 
Kleiderſtoffe, Geſchirre, alles, ja ſogar Spirituoſen und Munition 
bei der Truppe kaufen könne, iſt unrichtig. Es iſt allerdings, wie 
die darüber vorliegende amtliche Erklärung ergiebt, hin und wieder 
vorgekommen, daß Europäer oder Baftardfuhrleute, die an den 
Standorten der Truppe zur Raſt oder zu 1 Aufenthalt ge⸗ 
ai waren, aus der Kantine Lebensmittel für 
Geld erhalten haben. Dies iſt aber nur inſoweit ge⸗ 
78 5 als den Käufern der eigene Lebensmittelvorrath unver⸗ 
ſchuldeter Weiſe ausgegangen war, und andere Bezugsquellen un⸗ 
erreichbar waren. In dieſen vereinzelten Fällen war die Aushilfe 
den darum Anſprechenden aus enſchlichkeit nicht zu verſagen, 
während andererſeits kein Grund vorlag, das Gereichte unentgelt⸗ 
lich zu verabfolgen. Branntwein hält die Truppe weder in ihrem 
Magazin noch in der Kantine. Waffen und Munition werden 
weder für Geld abgegeben, noch als Tauſchartikel verwendet. Nur 
zweimal find in Fällen unvermutheten dringenden Bedarfs Waffen 
und Munition tauſchweiſe abgegeben worden. Beide Male handelte 
es ſich um Fälle, in welchen die Deckung des Bedarfs unaufichieb- 
lich und auf andere Weiſe nicht zu bewerkſtelligen war. Perartige 
PD Ausnahmen, welche die Nothlage recht⸗ 
ertigt.“ 


— Wie bereits gemeldet wurde, hat im Intereſſe der all- 
gemeinen Hebung der Lage der Handweber im Eulen> 
gebirge der Kreistag von Waldenburg die geforderte Bei⸗ 
hilfe von 65 000 Mark zum Bau der Eiſenbahn von Schweidnitz 
beziehungsweiſe Jakobsdorf nach einem Punkte der Dittersbach⸗ 
Glatzer Bahnlinie zwiſchen Dittersbach und Wüſtegiersdorf 
bewilligt. Die Bahn wird Charlottenbrunn und Schweidnitz 
verbinden und das obere Weiſtritzthal durchziehen. Der Plan 
iſt in einer Konferenz der Landräthe von Waldenburg, Neurode, 
Reichenbach und Schweidnitz mit Vertretern der Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Berlin mit anderen Eiſenbahnprojekten erörtert 
und ſoll anſcheinend beſchleunigt werden. 


— Der „Vorwärts“ bringt eine ganz pikante Nachricht. 
Danach hat auch Herr Liebknecht Familienxückſichten, und 
dieſe Familienrückſichten laſſen es als möglich erſcheinen, daß der 
„Vorwärts! ſeinen Chefredakteur verliert. Bei 
der Landesverſammlung der ſächſiſchen Sozialdemokraten in Chemni 
hat nämlich Herr Liebknecht erklärt, daß er fein Mandat no 
nicht unbedingt aufgiebt, weil er den Wohnſitz in Sachſen no 
beibehalten hat und die Rückkehr nach Sachſen, aus Famillen⸗ 
rückſichten natürlich, als möglich ins Auge faßt. Nun kann man 
ſelbſtverſtändlich in Borsdorf nicht Chefredakteur des „Vor⸗ 
wärts“ ſein, außerdem iſt aber auf Beſchluß des Kongreſſes in 
Halle Herr Liebknecht durch dieſe ſeine Eigenſchaft Mitglied 
der Parteileitung. Giebt er den Poſten auf, ſo hat er auch auf⸗ 
ehört, Mitglied der Parteileitung zu ſein. Und das alles aus — 
Gamliienrüchiichten 7 F 

— Die Zivilbevölkerung von Eljaß-Lothringen 
zeigt auch in der letzten Zählperiode nur eine Zunahme von 
ca. 15000 Köpfen. Der übrige Theil der Zunahme von 40 000 
Seelen entfällt auf die Militärbevölkerung. In Elſaß⸗Lothringen 
ſtehen gegenwärtig über 67000 Mann. Die Zunahme der Givil- 
bevölkerung bleibt noch um 40 000 Köpfe zurück hinter dem Ueber⸗ 
ſchuß der Geborenen über die Sterbefälle. Die Einwanderung 
aus Altdeutſchland in Elſaß- Lothringen wird gegenwärtig auf 
200 000 geſchätzt. ; - 

Aus Baden, 3. April. In Konſtanz ſollen gelegentlich einer 
Hausſuchung die Fäden eines anarchiſtiſchen Komplotts 
entdeckt worden ſein, welches in einem Hochverrathsprozeß 
vor dem Reichsgericht ſeinen Abſchluß finden werde. 


Das Projekt, den Nordpol mittels eines Luft⸗ 
ballons zu erreichen, iſt an dieſer Stelle bereits erwähnt 
worden. Jetzt erfährt man die nähere Art und Weiſe, wie die 
Herren Beſançon und Hermitte zu der Ehre gekommen find, in 
vielen illuſtrirten Wochenblättern durch Wort und Bild als erſte 
Kunſtluftfahrer e geprieſen zu werden. Dieſe beiden Herren 
hatten nämlich der „Köln. 319 zufolge Gelegenheit gehabt, ein⸗ 
mal eine längere Freifahrt mitmachen zu können, und hierbei kamen 
ſie auf den Einfall, daß ein Ballon en den Nordpol 0 
erfliegen können, da es in der Luft keine 1 u. dgl. giebt. 
Der Gedanke ſchien ihnen fo neu als aut, fie unterhielten ſich 
darüber mit einem Reporter, dem die Tragweite des Projekts 
ebenfalls einleuchtete und der es mehreren Kollegen vertraute. Als 
Folge davon wurden die beiden Pſeudoluftſchiffer von Bericht⸗ 
erſtattern überlaufen, und es kam auch Herr Poyet, der Zeichner 
des Blattes „Le Illuſtration“, um das Modell des neuen Luft⸗ 
ſchiffes 2 Platt Lei behufs Herſtellung eines großen Holzſchnittes 
für jenes Blatt. Leider gab es aber kein Modell, chenſowenſg waren 
Pläne vorhanden, vielmehr ſpielten beide Freunde nur die R 
von Opferlämmern. Herr Poyet übernahm deshalb die Führung 
und erfand mit Hilfe von viel Phantaſie und wenig Sachkenntniß 
die ſchönen Bilder, welche darſtellen, wie der Nordpol von den 
Herren Beſangon und Hermitte erflogen wird: ein Denkmal fran⸗ 
zöſiſcher Kraft (der Phantaſte)! 


Ein eigenartiges Reiſe⸗Abenteuer hatten zwei Bauern 
aus dem Dorfe Warwaromfa im ruſſiſchen Gouvernement Woro⸗ 
neſch zu beſtehen. Dort trieb ſeit einiger Zeit ein Raubthier ſein 
Unweſen, dem allmählich ſämmtliche Dorfhunde 5 Opfer fielen. 
Eines Abends fuhren jene beiden Bauern, fünf Werſt von War⸗ 
warowka entfernt, den Waldrand entlang. Plötzlich ſahen fie ein 
mächtiges gelbes Thier in katzenartigen Sprüngen auf ſich los⸗ 
ommen. Während die verdutzten Bauern noch überlegten, was 
das wohl für ein Thier ſein möge, warf ſich daſſelbe bereits mit 
mächtigem Satze auf das Pferd. Der junge kräftige Hengſt hatte 
die Gefahr aber längſt bemerkt. Er ſprang zur Seite, das an⸗ 
greifende Thier ſchlug gegen die Gabeldeichſel und ſtürzte dem 
Pferde unter bie Füße. Wild auf bäumte der Hengſt, dann 
jchmetterte er die ſtahlharten Vorderhufe auf den Beh des Feindes 
nieder. Das gelbe um Schnee blieb nach dem furchtbaren Schlage 
unbeweglich auf dem nee liegen. Die Bauern erholten ſich jetzt 


olle 


Rußland und Polen. 

Fueter ruſſiſche Truppen verſchiebung 
wird der „Poft“ geſchrieben: Die bislang in Garsden 
im Gouvernement Kowno, dicht an der deutſchen Grenze 
ſtehende Grenzwach-Brigade wird gegenwärtig nach 
Krottingen, näher Polangen, gelegt. Es werden bereits 
in Krottingen die Vorkehrungen für die Aufnahme der Brigade 
getroffen, welche eine etatsmäßige Stärke von 30 Offizieren, 
400 Pferden und 1000 Mann aufweiſt. Obſchon die Grenz⸗ 
wachbrigaden, trotzdem fie eine rein militäriſche Organiſation 
haben, dem Finanzminiſterium noch immer unterſtellt ſind, hat 
doch ihre Dislokation deshalb eine militäriſche Bedeutung, 
weil die Mannſchaften beſtimmt ſind, im Mobilmachungsſa 
bis zum Eintreffen der Reſerven die an der Grenze ftehenden 
Truppentheile zu komplettiren. In der Verſetzung einer Grenz⸗ 
wachbrigade nach Krottingen haben wir eine Maßnahme zu er⸗ 
blicken, welche mit dem ſchon im Herbſte ſich vorbereitenden 
Bau einer Bahn von Memel nach Lib au zuſammenhängt. 
Obſchon man ruſſiſcherſeits vorerſt noch nicht geneigt, den 
Bahnbau in Rußland fortzuſetzen, ſo würde doch gegenüber 
Krottingen die deutſche Eiſenbahn⸗Endſtation ſich befinden und 
ſomit das genannte Städtchen für den Dienſt der Grenzwach⸗ 
brigaden eine ganz beſondere Bedeutung bekommen. 

* Der „Matin“ läßt ſich ans Petersburg die folgenden ſchnur⸗ 
rigen Zwiſchenfälle von der Reiſe des Zarewikſch berichten. 
Sie find angeblich einem PVrivatdriefe entnommen, den einer der 
Offiziere des Gefolges des ruſſiſchen Thronfolgers an einen Freund 
geſchrieben hat. In Madras wurde der Thronfolger von dem 
engliſchen Reſidenten zum Eſſen geladen. Das Mahl war vor⸗ 
züglich und alles ging trefflich von Statten. Beim Nachtiſch ver⸗ 
nahm man plötzlich im Nebenzimmer, wo die Speiſen hergerichtet 
wurden, einen ſchußartigen Knall. Todtenbleich ſprang der Zare⸗ 
witſch von der Tafel auf; die Offiziere ſcharten ſich um ihn und 
zogen ihre Säbel. Glücklicherweiſe befand ſich aber kein Nihllift 
im Nebenzimmer. Eine Flaſche Selterswaſſer war explodirt! Man 
lachte viel über dieſe einfache Löſung. Die andere Geſchichte trug 
ſich auf dem Pamiat⸗Aſowa zu, auf welchem der Zarewitſch reift. 
Man befand ſich noch auf der Rhede von Madras, als der Thron⸗ 
folger auf Deck feines Schiffes von einen ſchlecht gekleideten Indi⸗ 
viduum in ruſſiſcher Sprache angeredet wurde. Der Zarewitſch 
glaubte, diesmal habe er es wirklich mit einem Nihiliſten zu thun, 
zog ſeinen Revolver aus der Taſche und feuerte auf den armen 

eufel, der glücklicherweiſe nicht verwundet wurde. Die Unter⸗ 
ſuchnug erwies, daß der ne Nihiliſt ein polnischer Jude 
war, der ſich auf das Schiff eingeſchlichen hatte, um vom 
eine Unterſtützung zu verlangen, damit er nach Rußland zurück⸗ 
kehren könne. Er erhielt eine bedeutende Summe und der dienft⸗ 
thuende Offizier mußte einen ftrengen Tadel einſtecken, weil er nicht 
achtſam geweſen war. Es fällt hier auf, daß der „Matin“, deſſen 
Spalten den Ruſſen ſtets zur Verfügung ſtehen, Vorgänge mittheitt, 
die für den Zarewilſch nichts weniger als ſchmeichelbaft ſind und 
deren Verbreitung am ruſſiſchen Hof unangenehm berühren müſſen. 
Das Geſchäftsprinzip freilich, daß man dem Leſer ſtets Pikantes 
und Neues vorſetzen müſſe, geht dieſem Blatt noch über die Ruſſen⸗ 
freundſchaft. 


Großbritannien und Irland. 
London, 1. April. Eine längere Unterſuchung 
der Magazingewehre, mit welchen das in Plymouth 
ſtehende Dorjet-Regiment ausgerüſtet wurde, hat ergeben, daß 
von 800 Gewehren 500 ſich als untauglich erwieſen. Einige 
waren überhaupt nicht zu verwenden, andere geſtatteten kein 
Schnellfeuer. f 


Griechenland. 


* Athen, 1. April. Eine furchtbare Erregung rief vor einigen 
Tagen die Nachricht hervor, daß mehrere Studenten der Athe⸗ 
ner Univerſität unter der Anſchuldigung verhaftet wurden, von der 
Königin durch Drohbriefe Geld gefordert zu haben. Ein vor meh⸗ 
reren Wochen der Königin überſandter Drohbrief, worin tauſend 
Drachmen gefordert wurden, war unbeachtet gelaſſen worden. In 
voriger Woche aber traf ein zweiter ein, worin die geforderte 
Summe auf 1500 Drachmen geitiegen war, welche in der Nähe des 
königlichen Schloſſes Tatoi zur Mitternachtsſtunde an einer be⸗ 
ſtimmten Stelle nicht wache werden ſollten. Werde die Königin 
dieſer Forderung nicht nachkommen, ſo würde es ein Mitglied der 
königlichen Familie mit dem Leben büßen müſſen. Hiervon wurde 
nunmehr die Polizei in Kenntniß geſetzt und die zur feſtgeſetzten 
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ſetzten ſich darauf und fuhren nach Hauſe. 
Thier allmählich wieder zu ſich er 


+ Tolle Streiche hat ein Soldat des in Straßburg 
liegenden wüxttembergiſchen Infanterie-Regiments Nr. 126 aus⸗ 
eführt, der ſich von ſeinem Regiment jedenfalls in der 0 ente 
Fein hatte, zu deſertiren und im hinteren Breuſchthale die Grenze 
zu erreichen. Derſelbe ſuchte in den einzelnen Ortſchaften, die er 
auf feiner Wanderung berührte, die Bürgermeiſter auf, gab ſich als 
Quartiermacher aus und ſagte für die nächſten Tage größere Ein⸗ 
quartirungen an, wobei er neun den Vortheil guter Verpflegung 
ausnutzte, und auf der anderen Seite keinerlei Verdacht erregte. 
Der erſte Verſuch glückte ihm vollkommen in Engbelm, ‚worauf er 
die Reiſe über Altdorf fortſetzte und vollſtändig durchnäßt in Ur⸗ 
matt eintraf. Hier begab er ſich ſogleich wieder aufs Bürgermeiſter⸗ 
amt und ſagte über die Oſtertage eine Emargrttern ann 400 Mann 
Infanterie mit zahlreichen Offizieren an. Da der Mann ſehr ficher 
auftrat und mit Seitengewehr und Helm vollſtändig außgerirftet 
war, jo wurde ihm natürlich geglaubt, und es herrſchte in dem 
kleinen Orte bald die größte Aufregung. Der Bürgermeiſter mit 
dem Gemeindeſchrelber trafen in aller Eile die nöthigen Vorberei⸗ 
tungen und begannen die Quartierbillete auszufertigen. Zufällig 
waren der Amtsrichter und der Gerichtsſchreiber von Molsheim 
hier anweſend, die im Geſpräch mit dem Bürgermeiſter von der 
bevorſtehenden großen Einquartierung erfuhren. Dieſen Herren 
kam natürlich die Sache ſofort verdächtig vor, und der Bürger⸗ 
meiſter wurde zur vorläufigen Feſtnahme des Soldaten veranlaßt. 
Die Antwort auf eine telegraphiſche Anfrage bei der Militär⸗ 
behörde ergab denn auch die Richtigkeit des Verdachts. Nunmehr 
erfolgte die Verhaftung durch Gendarmen und die Abführung nach 
Molsheim beziehungsweiſe nach Straßburg zum Regiment. 
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de dort wartenden Beamten ergriffen drei Perſonen, in 
— nacher Studenten der Univerſität erkannte. Die 
daraufhin bei vielen Studenten vorgenommenen Hausſuchungen er⸗ 
gaben recht belaſtendes Material. 


Bulgarien. 

Der Wiener Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt: „Die 
bulgariſchen Fl e an der ſerbiſchen Grenze 
entfalteten in den letzten drei Wochen eine außerordentliche 
Thätigkeit, welche darauf ſchließen ließ, daß etwas Wichtiges 
im Gange war. Ungefähr 350 von ihnen in Pirot, Ni ſch 
und Leskoval empfingen Revolver und Berdangewehre, 
ſowie je 150 Patronen. Da Berdangewehre nur in 
Rußland im Gebrauch ſind, ſo geht aus 
unzweifelhaft hervor, von wo 25 Waffen kamen. Die Flücht⸗ 
linge erwarteten entweder von ukareſt oder Belgrad einen 
Marſchbefehl, um nach Empfang deſſelben ſofort 
Starr 

ähe dieſer rgen fe De 
züge nal anderer Banden 155 feſtzuſetzen. Der gleich 
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— Rumänien des vergangenen Monats beſtändig 
zu und Serbien unterwegs war und ſich in 


ieſem Moment wahrſcheinlich in ei 1 
b inlich in einem der Dörfer in der 
nit von Sit das Unternehmen 


ane Tzaribrod aufhält 

mi . 

u erg jo hat daſſelbe doch eine ſehr ernſte Seite. 
ſtillen Unte ‚oftenaufwand organiſirt, erfreute es ſich der 
derie stützung der ruſſen freundlichen Mini- 
ugen nich Bukareſt und Belgrad, welche ihre 
ſchloſſen N gegen die Vorgänge an der Grenze ver⸗ 
in hi en, ſondern auch, falls die geplante Revolution 
1 "garten ae wäre, die Flucht der Verſchworenen 
ach Kräften begünstigt und erleichtert hätten. Man darf 
zus der Angelegenheit die Folgerung ziehen, daß Rußland 
. gegen Bulgarien überdrüſſig ge⸗ 
3 reigniſſe in der nächſten Zeit folgen 


u In = u le 
im Beſitz der Hä i 

befindet, jetzt auch Nee 
Hafen⸗ und Handelsſtadt des g 


ihre Gewalt zu bekommen. Der Angriff iſt zwar abgeſchlagen 


Nach einer Drahtmeld 
f ung aus Valparai 
on geſtern fand dort ein Seetrefre Hen S 157 5 


Militäriſches. 
tue, Der neue königl. ſächſiſche Kriegsmini 
Lieute 5 N egsminiſter General- 
als Hauptmann migenucht er 1 5 Ana 51 87971 


zeſſelben dem Generalſtabe des 13 u a al 
<. Armeekorps 5 
alb der Perſon des kommandirenden Generals deeſes 1 125 


gen Kronprinzen von Sachſen, welcher ät i 

Nor v. F. mee trat, in dieſer ganzen Zel Ve et S p 
Kühn gef aber Melonnakgienn einen wichen Dien eine 
Line Perſon erſcheint daher auch uf einem ide. welches er 
chſen aus jener Zeit 


Lokales. 
x 3 Er den 3. April. 

1% Die Zunahme der Bevölkerung iſt in 
enjenigen Provinzen des Staates, welche zum Thel von 
e e werden, alſo in den Provinzen Poſen, Weſt⸗ 
Jahre > Schleſien, nach der letzten Volkszählung ſeit dem 
ö 5 verhältnißmäßig am geringſten geweſen; ſie hat 

Ba re 1 2 über 2, in Schleſien nicht voll 3, 
Geſc ˖ 2 
dbu a rvblterung in Preußen, ebenſo im Deutſchen Reich, 
den erſten get zugenommen hat. Es erſcheint dies auf 
größeren Stad re Fee ee 
5 Jahren a C 
liegt die Ur zugenommen hat; bei der Stadt Poſen 
dolniſchen Arbeite n eee 

. farben nach der Provinzial⸗Hauptſtadt, theils 

Bölferun da natürlichen Vermehrung der polniſchen 
meistens ns Öpeitin zun, den ärmeren Schichten derjelben 
volkerung i pes geheirathet wird. Wenn trotzdem die Be⸗ 
der eee Sat, jo len be c eden ul die 

" ownik“ „at, ſo liegt die Urſache hiervon, wie dies 

n genannten rei ans richtig ausführt, wohl darin, daß aus 
beiter (beſonders olniſchbinzen Jahr für Jahr zahlreiche Ar⸗ 
den weſtlichen Provinſche) des beſſeren Verdienſtes wegen nach 


* 
Herr Sanitär. ziehen. 
Reife zurückgekehrt. cab Dr. Wicherkiewiez iſt von feiner 


— 


dieſer Thatſache Th 


ang bis zu Ende daß 


2 Prozent betragen, während die W. 


* Berfonalnachrichten aus dem Bezirke der königlichen 
Ei 8 Bromberg. Dem Regierungsrath Dr. 
Schlomka in Bromberg iſt die etatsmaßige Stelle eines Mitgliedes 
der königlichen e ee und dem Regierungsaſſeſſor 
Dr. Thiel in Berlin dlejenige eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim 
königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt daſelbſt verliehen worden. Der 
Baurath Stempel in Stolp iſt nach Münſter verſetzt unter Ver⸗ 
leihung der Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim dortigen 
königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Münſter⸗Emden). Die Ueber⸗ 
weiſung des Regierungs⸗Baumeiſters Reichard in Bromberg zur 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktion Köln rechtsrh. iſt vom 16. März 
auf den 1. Juni verſchoben worden. Dem Regierungs⸗Baumeiſter 
Gronewaldt in Witten iſt unter Verſetzung nach Stolp die Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte eines ſtändigen Hllfsarbeiters beim könig⸗ 
lichen Eiſenbahn-Betriebsamt daſelbſt übertragen. Der Vorarbeiter 
f 1 — 8 in Bromberg hat die Prüfung zum Werkmeiſter be⸗ 
tanden. 


—b. Der „Deutſche Verein“ hielt geſtern Abend im Saale 
des Herrn Lambert ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab, 
in der ein Bericht über das Wirken des Vereins in den letzten 
Jahren erſtattet und nach einer kurzen Debatte, die ſich daran 
ſchloß, der Ausſchuß neu gewählt wurde. Die ganze Sitzung 
währte nur etwa eine halbe Stunde. 

Polytechniſche Geſellſchaft. In der vorletzten Sitzung 
hielt Herr Ingenieur Hugl aus Berlin einen Vortrag über das 
verbeſſerte Gasglühlicht, welches er experimentell mit und 
ohne Glas⸗Cylinder vorführte. Weſentlich ſind dabei die ver⸗ 
beſſerten Auer ſchen Glühlörper, welche durch Imprägnirung mit 
Orhden des Iridium Lanthan und namentlich des Thorimm be⸗ 
deutend wirkungsvoller in Bezug auf Leuchtkraft und widerſtands⸗ 
fähiger als früher hergeſtellt werden. Bei einem Preiſe von 1,50 
bis 1.75 M. halten dieſelben jetzt 80 bis 100 Brennſtunden aus 
und erhöhen die Leuchtkraft z. B. eines Argand⸗Brenners von 
16 Kerzen auf circa 50 Kerzen alſo auf das Dreifache. Am vor⸗ 
theilhafteſten iſt es, den Gasverbrauch auf 95 bis 100 Liter pro 
Flamme und Stunde feſtzuhalten, man erzielt dann ein ſchönes 
Licht von 25 Kerzen. — Noch beſſere Reſultate werden durch das 
von der Firma Selten u. Co. in Berlin, deren Vertreter Herr 
gut iſt, ſelt kurzer Zeit vertriebene Aexocarbon⸗Glühlicht erzielt. 

el letzterem gelangt ſtatt des Leuchtgaſes caxburirte Luft zur 
Anwendung; es wird bei der Verbrennung derſelben ungleich mehr 
Wärme frei, wodurch der Glühkörper in eine weit intenſivere 
Weißgluth gelangt und ein Lichteffekt von 100 bis 150 Kerzen erzielt 
wird. Die Erzeugung tft einfach. In einem eigens dazu konſtruirten 
Apparate wird die atmosphäriſche Luft mit kalten Dämpfen von 
Kohlenwaſſerſtoff geſättigt und verläßt den Apparat als trockenes 
brennbares Gas, welches durch Leitungen der Lampe zugeführt wird. 
Dieſe Beleuchtung iſt alſo vollſtändig unabhängig von beſonderen 
umfangreicheren Vorkehrungen und dabei ohne irgend welche 
Exploſionsgefahr. Da die Koſten 29 Brennſtunde nur 5—6 Pf. 
betragen, ſo iſt die Leiſtung auch eine billige. Am meiſten benutzt 
die Photographie dieſes neue Glühlicht, da es beſonders violette 
Strahlen enthält und nach Dr. Holze⸗Berlin die photographiſche Inten⸗ 
ſität noch das Vierfache des en beträgt. — Im Ganzen tft die 


des gewöhnlichen G 

lichen Papieren der 

eite Vergrößerungen bei künſtlichem Licht herſtellen, 
elche 


können. Die nfangveichen Unterfuchungen haben ergeben, daß der 


| g wirkt und zwar um fo günſt j { 
in Betracht kommenden Eiſenmaſſen ſind, an welche ner Hoffen wird. 


U 
en 


Körperſtellen, z. B. auch gegen die 8 Zahnſtellen geführt 
ovie 8 


Herr Mallachow erklärte, daß die Wirkung nur eine oberflächli 
lei, die Anwendung des Mittels überdies praktſcche Unbegtemüich 
keiten habe und er ſelbſt von weiterer Verwendung zurückgekom⸗ 


men ſei. 

d. Im polnischen Theater ſollten nach Mittheilung des 
„Goniec Wielk.“ der letzten dleefab un ves Biftor en Bildes 
. bei Raclawice“ zahlreiche polnische Bauern beigewohnt 
haben, die durch die Worte Koscluſzkos „Gott errette Polen“ leb⸗ 
haft erregt worden find. Der „Dziennik Pozn.“, dem dieſe Mit⸗ 
theilung offenbar unangenehm iſt, behauptet nun: es ſeien in der 
betreffenden Vorſtellung überhaupt keine polni chen Bauern bemerkt 
worden; auch ſei es unrichtig, daß in der Rolle Kosciuſzkos die 

orte: „Gott errette Polen“ (Boze zbaw Polske) vorkommen; in 
dem gedruckten 5 des hiſtoriſchen Bildes jeten dieſe Worte 
nicht enthalten. Wir glauben dies dem „Dziennif Poz.“ ganz 
ern: aber doch kann der „Goniec Wielk.“ möglicherweiſe Recht 
aben; vielleicht hat derjenige Schauspieler, der den Kosciuſzko 
darſtellt, an jenem Abende ein wenig „extemporirt“ und jene drei 
Worte wirklich ausgeſ rochen. Man würde ſonſt nicht begreifen, 
wie der „Goniec“ zu der erwähnten Mittheilung gekommen iſt.“ 

b. Austrocknung und Reinigung überſchwemmt ge⸗ 
weſener Wohnungen. Zur gründlichen Reinigung und Tin 
Austrodnung der ohnungen und zur Verhütung der üblen Fol⸗ 
gen der Ueberſchwemmung überhaupt giebt eine 5 
welche im Jahre 1883 vom Landrathsamte zu Koblenz anläßli 
einer 5 erlaſſen ift, u. a. folgende von Sach⸗ 
verſtändigen empfohlene Mittel an: „Die Wohnungen müſſen, ſo 
weit in ihnen Waſſer geſtanden, überall mit reinem, wenn möglich 
mit heißem Waſſer, dem rohe ae im Verhältniß von 
einer 185 auf den Eimer zuzuſetzen iſt, rein abgerieben werden. 
Das Gleiche hat begüalich der Fußböden zu geſchehen; bei gedielten 
Fußböden, werden die Dielen am zwecmäßlaſten aufgenommen, 
mit karboliſirtem Waſſer gereinigt und darauf getrocknet und erſt 
dann wieder aufgelegt, nachdem die darunter befindliche feuchte 
Erde durch trockenen Boden, am beſten durch Sand erſetzt worden 


ch wieder aufgenommen werden können, da 


iſt. Auch bei ungedielten Fußböden iſt der naſſe und verſchlammte 
Grund auszuheben und ſtatt deſſen möglichſt heißer Sand anzu⸗ 
ſchütten, der ſo lange gewechſelt und erneuert wird, als er no 
euchtigkeit aufnimmt. Da Wärme verbunden mit . am 
eſten austrocknet, find die Wohnungen nach geſchehener Neini⸗ 
gung bei offenen Fenſtern und Thüren ſtark und anhaltend zu 
beizen. Zur Verhütung von Viehſeuchen ſind die überſchwemmt 
geweſenen Stallungen mit Karbolwaſſer gründlich zu reinigen. 
Aus Kellern wird die dumpfe Luft und die Pilze am beſten dur 
den gewöhnlichen Luftzug entfernt. Wo dieſer nicht zu erzielen iſt, 
trocknet man die dumpfe Kellerluft durch Aufſtellung von ſalz⸗ 
faurem Kalk, der die Feuchtigkeit anzieht und zuletzt zu Waſſer 
. Dieſes kann man auf gelindem Feuer wieder abdampfen 
aſſen und behält dann den aufs Neue verwendbaren ſalzſauren 
Kalk zurück. Zur Zerſtörung der gährungs⸗ und fäulnißerregen⸗ 
genden Pilze an Wänden und Decke löſe man 200 Gramm ſchweſel⸗ 


ſaures Eiſen in einem Eimer Waſſer auf und waſche damit Wände 
und Decke ab oder beiprenge fie damit. Das Mittel iſt durchaus 
ungefährlich und hinterläßt keinen unangenehmen Geruch. aſſe 


Tapeten reißt man am beſten herunter und erſetzt ſie, ſobald der 
Putz an der Wand vollſtändig ausgetrocknet iſt, durch neue. Kann 
man die Wand nicht völlig trocken bekommen, ſo bekleide man fie 
vor dem Aufziehen der neuen Tapete zunächſt mit Asphaltpapier 
und klebe über dieſes noch Makulaturpapier. Unmittelbar auf 
ur naſſe Wand geklebt, wird die Tapete leicht fleckig und hält 
echt. 

—b. Die Kollekte für die Ueberſchwemmten welche ſeitens 
des Hilfskomites von Haus zu Haus geht, hat leider nur einen 
mäßigen Ertrag. Zum großen Theil mag das'daran liegen, daß zu 
gleicher Zeit noch zwei andere Kollekten herumgehen, die des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins und die für die Herberge zur Heimath. 
Letztere hätte ohne Noth beſſer auf eine ſpätere Zeit gelegt werden 
können; vielleicht lohnte es ſich, ſie jetzt noch zu verlegen. 

r ene deutſcher Strom⸗ und Binnenſchiffer. 
Eine Binnenſchiffer⸗Verſammlung tagte in Breslau am 1. April 
unter Vorſitz des Schiffsälteſten Weigelt in dem großen Saale des 
Gaſthauſes zum „Deutſchen Kronprinzen“. Die dort mit ihren 
Fahrzeugen liegenden Schiffsbeſitzer hatten ſich in großer Anzahl, 
etwa 250 bis 300, eingefunden. Es handelte ſich in erſter Linie, 


einen möglichſt zahlreichen Anſchluß an den von den Brivatichiffern 


gegründeten „Zentralverband deutſcher Strom⸗ und Binnenſchiffer“ 
zu erreichen, deſſen Hauptziel die Gründung eines „Allgemeinen 
Ladeverbandes“ der deutſchen Stromſchiffer iſt. In einem Extra⸗ 
blatt der „Schifferzeitung“, des Vereinsorgans, das hier vertheilt 
wurde, war darauf hingewieſen, wie ein ſolches gemeinſchaftlt 
Vorgehen allein noch im Stande ſei, den Niederg ing der Privat⸗ 
ſchifffahrt aufzuhalten, die bei den jetzigen niedrigen Frachtſä 
und der Konkurrenz der großen Rhedereien ohne einmüthiges Zu⸗ 
ſammengehen ſchlechterdings nicht mehr beſtehen könne. Beſtimmte 
Reſultate in dieſen Fragen konnten aber in der Verſammlung nicht 
erzielt werden, da im letzten Augenblick eine Depeſche angelangt 
war, welche meldete, daß der für dieſen Abend beſtimmte Referent, 
Cunow⸗ Charlottenburg, Direktor des Zentralvereins, an ſeinem 
Erſcheinen verhindert ſei. Doch zeichnete ſich der größte Theil der 
Verſammelten in die zum Zwecke des Beitritts an den einzelnen 
Tiſchen kurſirenden Asten ein. ; 

FJrachtvergünftigung für Beſchickung von Ausſtellungen. 
Für diejenigen Gegenſtände, welche auf der im April d. J. zu er⸗ 
öffnenden Ausſtellung deutſcher Kunſt⸗ und Induſtrieerzeugniſſe in 
London ausgeſtellt werden und unverkauft bleiben, wird auf den 
Strecken der preußiſchen Staatsbahnen eine Frachtbegünſtigung in 
der Art gewährt, daß für die Hinbeföcderung die volle tarif- 
mäßige Fracht berechnet wird, die Rückbeförderung an die 
Verſandſtation und den Ausſteller des der Sendung auf dem 
Hinwege beigegebenen dame e aber frachtfrei erfolgt. — 
ffüg diejenigen Thiere, ſowie Geräthe und Erzeugniſſe der Ge⸗ 
flügel⸗ und Vogelzucht, welche auf der vom 4. bis 6. April d. J. 
in Stettin ſtattfindenden Vogel⸗ und Geflügel⸗Ausſtellung aus⸗ 
geſtellt werden und unverkauft bleiben, wird auf den Strecken der 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen Berlin, Breslau und Bromberg 
eine Frachtbegünſtigung in dergleichen Art gewährt. 

. b. Neues Polizei⸗Revier. 
ſicht, die hieſigen Polizeireviere zu verkleinern und ein neues in 
Jerſitz zu bilden. In dem Etat; welcher dem Abgeordnetenhaufe 
für das eben We Finanzjahr vorliegt, ſind die Koſten für 
die Errichtung eines ſiebenten Bolijelvebier bereits vorgeſehen. 
Da derſelbe indeß noch nicht durchberathen und angenommen iſt, 
jo hat die Neueintheilung noch hinausgeſchoden werden müſſen 
Die Vorbereitungen dafür ſind indeß bereits getroffen, jo daß, falls 
das Abgeordnetenhaus die Anſtellung eines neuen Reyſer⸗Hommif⸗ 
ſars ꝛc. genehmigt, das neue Revier alsbald hergeſtellt werden kann. 


— b. Die Stadtſchulen, die zum Theil infolge der Ueber⸗ 
ſchwemmung und ihrer Benutzung als Maſſenquartiere vorzeitig 
eſchloſſen werden mußten, werden nun an demſelben Tage wie die 
öheren Schulen, am 8. April er., den Unterricht wieder beginnen. 
Freilich in dem gewohnten Umfange wird der Unterricht noch nicht 
drei der Schulgebäude 
nach wie vor mit Ueberſchwemmten belegt find, die Domſchule, die 
Walliſcheiſchule und das Schulgebäude Kl. Gerberſtraße 12. 


Bekanntlich beſteht die Ab⸗ 


4 


der Vertheilung der Schulgebäude auf die ſechs Stadtſchulen nit : 


in fo fern eine Aenderung ein, als das Schulhaus Walliſchei 
Nr. 47 von der II. an die III. Stadtſchule abgegeben wird, ſo daß 
der II. Stadtſchule nur die Gebäude Am Dom Nr. 7 und Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 16 dienen. 

d. Zum Direktor der hieſigen polniſchen Gewerbebank 


iſt an Stelle des verſtorbenen Direktors Felix Rakowski am 


2. d. M. mit 8 gegen 4 Stimmen der hieſige Amtsgerichtsrath, Ab, 
M N lt worden, welcher bereits lange Jahre ein chufiuß⸗ 
reiches tglied des Aufſichtsraths geweſen iſt. 

* Das Oſterſchießſen wird = bekanntlich mit Geldftrafen 
geahndet; in Oſtrowo dagegen ſind 3 Perſonen wegen verbotenen 
ſterſchießens in Haft rei und dieſen wie zwei anderen 
Perſonen die Geſchoſſe abgenommen. 


erer 


* In dem Minigtur⸗Eirkus und Affeutheater des Herrn 


Bäſe auf dem Bohneſchen Platz vor dem Berliner Thore kommt 


von morgen an ein neues Kunſtſtück, „der Löwe als Kunſtreiter“, 3 


ur Vorführung. Daſſelbe wird hoffentli 
3 auf das Publikum auszuüben. g 


—b. er 
Bettler von der Polizei aufgegriffen und in Haft genommen. 


München, 3. April. Der Prinzregent ſpendete für die 
Marienkirche in Hannover 10 000 Mark. g 

Bern, 3. April. Der Bundesrath hob das eidgenöſſiſche 
Kommiſſariat im Kanton Teſſin auf. 4 


Kiel, 3. April. Die „Kieler Ztg.“ meldet: In Anbe⸗ 
tracht ſeines regen Intereſſes an der Fortentwickelung der 
Marine und zum weiteren Anſporn hat der Kaiſer gelegentlich 
der heutigen Parade den Grafen Moltke à la suite des erſten 
See⸗Bataillons geſtellt. N 


* 
Im Laufe des Monats Mürz find hier 86 


3 


nn RN 


nicht verfehlen, feine 3 


Telegraphiſche Nachrichten. 5 


0 
5 


4 


tag, Nachmittags 4 Uhr, 


(Verſpätete Anzeige.) 


Am 28. März, Morgens 
7 Uhr, erlöſte der Tod im 
elterlichen Hauſe in Lubin 
meine innig geliebte Frau 


Helene, geh. Herkt, 


von einem langen, ſchmer⸗ 

zensreihen Leiden im 

blühenden Alter von 24¼ 
ahren. 71 
oſen, 3. April 1891. 

In tiefer Betrübniß 


Der trauernde Gatte. 
Koch, Lehrer. 


Heute Nacht entſchlief ſanft nach 
längerem Leiden unſer lieber Sohn 


Robert, 


im Alter von 17¼ Jahren. 
Nogaſen, am 3. April 1891. 
G. Anders, Schloſſermeiſter 
und Frau. 

Allen Freunden und Bekannten 
die traurlge Nachricht, daß unſere 
liebe Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter 

Barbara Fritsch, 
am 2. d. Mts., Abends 10 Uhr, 
ſanft entſchlafen iſt. Dies zeigen 
Hefbetr. an die Hinterbliebenen 
A. Fritsch, Sohn, Clara Piotrowska 
geb. Fritsch, M. Piotrowski. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
vom 
Trauerhauſe Saplehaplatz 4, aus 
ſtatt. 4214 


| mn 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonnabend, den 4 April 1891: 

Auf allgemeines Verlangen: 
Zum 3. Male: 


Penſion Schöller. 
Schwank in 3 Akten v. C. Laufs. 
orher: 

Das Verſprechen hinter'm 

erd. 
Szene aus den öſterreichiſchen 


Alpen mit Geſang v. L. Baumann. 
onntag den 5. April 1891: 
i Novität 


Zum erſten Male: 
Die Kinder der Ercellens. 
Luftſpiel in 4 Akten von Ernſt 
v. Wolzogen. 
Montag, den 6. April 1891. 
Zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen: 
Die Karlſchüler. 
Schauſpiel in 5 Akten von 


Anfang 7½¼ uhr Anfang 7½ Uhr. 
Graefichmann’s Theater 


— Varieté 


Breslauexſtraße Nr. 15. 


äglich 
Große Vorſtellung. 
5 ſämmtlicher neu enga⸗ 
girten Künſtler u. Spezialitäten. 
A. Kraetschmann. 
Heute Abend 


Laffee⸗Kränzchen, 


welchem alle Freunde und 
betannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 
Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 6. d. M., Abends 
8 Ur: 4249 
Bortrag 
des Herrn 
Behlsanmalt ; Manheimer 
uber: 
das neue Gewerbe⸗Gericht 


und die Einigungsämter. 
Säfte können eingeführt werden. 


Wente e Fa. 


itzung 
Sonnabend, den 4. April 1891, 
Abends 8 Uhr, 

im Diüm ke’schen Restaurant: 
Ballotement. N 
Geschäftliche Mittheilungen. 
Diskussion. 
Drnithologiicher Verein. 
ee an Br 9 

4 r, Vereinsſitzung be 
Lambert. 4213 


Deute Sonnabend 
frei 


e Keſſelwurſt 

nes Fabrikat) 
Louis Pohl, 

Bergſtr. 7. 


ſch 
(eige 


Nach langen ſchweren Leiden entſchlief heute Vormittag 
9% Uhr unſere innigſtgeliebte ältefte Tochter, n f 


Elisabeth 


im Alter von ſechzehn Jahren. Carl zeigen tiefbetrübt an 


Schweſter 


Die Beerdigung findet am Montag, Nachmittags 4 Uhr, 
von Grabenſtr. Nr. 9 ſtatt. 


Königliche Luiſenſtiftung zu Poſen. 
e Seminar für Lehrerinnen an höh. u. mittl. Mädchen⸗ 
chulen, 10 llaſſ. höb. Mädchenſch., 5klaſſ. Seminarſch. (Mittelſchule.) 
Beginn des Sommerſem. Mittw. 8 Apr., M. 9 Uhr. 
Beginn der Aufnahmeprüfung in das Seminar, zu der Schreib⸗ 
material, engl. u. franz. Lexikon ar find, an demſelben 
Tage Morg. 8 Uhr. Aufnahme in die höhere Mädchenſch. u. 
in die Seminarſchule Dienſtag 7. April, Vorm. 10 Uhr. 
Meldungen für das Seminar ſind beim Unterzeichneten 8 bis 
14 Tage vorher einzureichen unter 1 9 05 eines Lebenslaufs, 
der Zauf-, Confirmations⸗ u. Impf⸗Scheine, des letzten Schul⸗ 
zeugniſſes, eines vom Kreisphyſikus ausgeſtellt. Geſundbeitsatteſtes, 
eines Zeugn. über ſittliche Unbeſcholtenheit vom Pfarrer oder der 
Polizeibehörde. 3712 
Zur Aufnahme in die beiden anderen Anſtalten ſind Tauf⸗ 
ſchein, Impfſchein, das letzte Schulzeugniß und Schreibmaterlal 


mitzubringen. 
Baldamus, 


Königl Seminardirektor. 


Kgl. Friedrich⸗Vilhelms⸗ymnafium. 


Die Anmeldung neuer Schüler nehme ich bis Montag, den 

6. d. M., täglich Nachm. von 3—4 Uhr entgegen. 
Die Aufnahme⸗Prüfung findet Dienſtag, den 7. früh 8 Uhr, ſtatt. 
neue Schuljahr wird eröffnet Mittwoch, den 8., früh 


Das 
8 Uhr (nicht 7 Uhr.) 
Leuchtenberger, 
Direktor. 


Königliches Gymnaftum zu Schueidemühl. 


Das neue Schuljahr beginnt Mittwoch, den 8. April, 
Vormittags 8 Uhr. Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler 
findet Dienſtag, den 7. April, und zwar für die Vorklaſſen um 
9 Uhr, für die Gymnaſialklaſſen um 10 Uhr Vormittags ſtatt. 
Dieſelben haben Papier und Feder mitzubringen und außer einem 
Abgangszeugniß der bisherigen Schule den Geburts⸗ oder Tauf⸗ 
ſchein und den Impfſchein bezw. Wiederimpfſchein vorzulegen. 
Das Schulgeld beträgt im Gymnaſium 100 Mk. in der Vorſchule 
70 Mk. n 8 5 tn Abmeldung abgehender Schüler muß 95 5 
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teſtens am 8. erfolgen. 
Thalheim. 
Israel. Mädchenpens, 
In meinem Penſionat finden noch junge 


Mädchen freundl. Aufnahme. Im Hauſe Nachhilfe 
u. Unterricht in allen Lehrfächern; auf Wunſch auch 
in Muſik, fremdſprachlicher Couverſation, 
Kunſtgeſchichte u. Porzellanmalerei 


Sara Wiener geb. Freund, 
Poſen, St. Martin 15. 


Eröffnungs⸗Anzeige. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am! 
heutigen Tage das Reſtaurant „Monopol“ er⸗ 
öffne, und bringe ich zum Ausſchank 

Lagerbier von Gebr. Hugger, 

Dortmunder „Union“ Bier, 

Nürnberger Export⸗Bier 

(der G. N. Kurz'ſchen Brauerei, J. G. Reif). 
Indem ich für das mir bisher in ſo reichem 

Maaße bewieſene Vertrauen beſtens danke, bitte 
ich mir daſſelbe auch ferner bewahren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Julius Bernstein. 


Poſen, den 4. April 1891. 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir 


Herrn Julius Bernstein, 


Inhaber des Reſtaurant „Monopol“ den alleinigen Aus⸗ 
ſchank unſeres Bieres für Poſen übertragen haben. N 
Nürnberg, im April 1891, 
G. N. Kurz’sche Brauerei, 
(Beſitzer J. G. Reit.) 


dab dflichtt bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle 
a 


Nürnberger Export⸗Bier 
der 9 Brauerei, welches in Berlin bei Siechen und 
in Stettin im Luftdichten verzapft wird, in Orig.⸗Gebinden 
und in Flaſchen, angelegentlichit. 4257 
Julius Bernstein, 


Reſtaurant „Monopol“ 


ich 


Mellin's Nahrung 


für Kinder, Kranke, Genesende und Greise 
r Gänzlich frei von Stärkemehl 
Die einzige Nahrung, welche streng nach bekannten chemischen und 
e Gesetzen zubereitet wird. Sie wird in allen Kinder-Hospitälern 
lands und Amerikas vorzugsweise von Aerzten verordnet. 17392 
Preis pro Glasflasche 2 Mark und 3 Mark. 


General-Depot hi J. C. F. Neumann & Sohn, 


Königl. Hoflieteranten, Berlin W., Taubenstr. 51/52 u. 1 27/28. 
Proben und Circulare für Aerzte und Hospitäler gratis und co. "TE 


er” 


conceſſ. Anstalt beginnen Montag, 
den 6 


Wunſch auch Privatſtunden. Im 
letzten Examen u 
meinen Schülern wieder ſehr gün⸗ 
die Reſultate erzielt. 


Bad Landeck 


in Schleſien. 
Seit Jahrhunderten bewährtes 


Vildbad mit Schwefel⸗Katrium⸗Thermen 
(28,0 C.) 


Klimatiſcher Kurort. Sommerlicher Haupt⸗Terrain⸗Kur⸗ 
ort im Oſten von Deutſchland nach Profeſſor Oertel's Syſtem. 
450 Meter Seehöhe. Angezeigt bei Frauen und Nerven⸗ 
krankheiten, Rheumatismus, Gicht, chroniſchen 
Katarrhen der Ath mnugswege, Blutſtanungen im 
Unterleibe, Entwickelungsſtörungen (Bleichſucht), 
Schwäche und Reconvalescenz. 8 

Bad ⸗ Taxen für Kurgäſte und Sommerfriſchler gegen 
voriges Jahr erheblich ermäßigt. 

Eröffuung des Georgen⸗Bades am 2. Mai, des 
Marien⸗Bades und Stein-Bades (Moorbades) am 15. Mai 
d. J. zum Kurgebrauch. Schluß der Kurzeit im Oktober. 

Eiſenbahn⸗Stationen: Glatz und Camenz. 

Proſpekte koſtenlos. 
Landeck (mit Plan vom Bade) bei Leo Woerl in Würzburg 
und durch jede Buchhandlung. 


Der Magiſtrat. 
e, BAD GUDOWA. rene 


1235 Fuss über dem Meere. Post- und Telegraphenstation. 
Bahnstation Nachod. Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven-, Herz-, 
Frauen-Krankheiten, Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- und Blasen- 
Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren. Concerts, 
Reunion, Theater. IIlustrirter Wegweiser 50 Pfg., Prospecte gratis. 
Brunnenversandt das ganze Jahr durch. Die Badedirection. 


Tapeten 


naturell von 10 Pf. an, Goldtapeten yon 20 Pf. bis zu den 
feinsten Golddecorationen zu Fabrikpreisen empflehlt 


Neuestr. 11, Markt - Ecke 
parterre u. I. Etage. 


Wilhelm Rosenthal, 


las Neueste für Homen-Anzüpe 


in Kammgarn, Buckskins und Paletotstoffen 
empfiehlt zu möglich billigsten Preisen die 


uchhandlung Neuman Kantorowicz, 
— Markt 68. — 


"wars noB >y 


[} 
TIR@” Liqueure, Weine 
zu billigſten Preiſen in Flaſchen und Gebinden, welche mit dem 
Siegel es hieſigen ehrwürdigen Rabbinats verſehen ſind. 


helm Latz Nachf., Louis Glaser. 


$ Aur nad) einige Enge! 


Bor dem Berliner Thor. 


Jean Baeſe's 5 
vormals Brockmanns weltberühmter Miniatur⸗ 
Cirkus und Affentheater. 


Neu! Der Löwe als Kunſtreiter. Neu! 


Täglich Nachmittags 4 Uhr Familienvorſtellung. 
Abends 8 Uhr: Hauptvorſtellung. i 
Jean Baese, Direktor. 


In der Buchführung 


ꝛc. beginnen Kurſe: 
am 6. April für Herren, 
am 8, April für Damen. 
Anmeldungen nehme ich täglich 
zwiſchen 1 und 2 entgegen. 
Handelslehrer Prochownik, 
St. Adalbert 6, III Treppen. 


50 teil igen-ramen., 
J. April. 


enſion. Auf 


habe ich mit 


Näheres im Führer durch Bad 


Kirchen⸗Nachrichten 


für Poſen. 
Kreuzkirche. 

Sonntag, den 5. April, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Baftor 
Springborn. Um 10 der 
Predigt, Herr Sup. Zehn. 
Abends 6 Uhr, Stiftungsfeft 
des Jünglingsvexeins, Predigt, 
Herr Paſtor Stämmler aus 

Duſchnik. a 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 5. April, Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Hr. 
Paſtor Loycke. Um 10 , 
redigt, Herr Konſiſt.⸗Nath 
. Reihard. Um 10%, Uhr 
Gottesdienst und Abendmahls⸗ 
feier im Stift zu Wilda, Herr 
Paſtor Büchner. Um 11½ Uhr, 
Kindergoteesdienſt. Abends 
6 Ubr, Predigt, ein Kandidat. 
Sing den 10. April, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paftor 

Büch gt „ 

Petrikirche. 
Sonntag, den 5. April, 
10 Uhr, Predigt, 
konus Kaskel. 


l. Vorm. 
Herr Dia⸗ 
N Um 11½ Ubr 
— — — 
vang. rniſo iche. 
Sonntag, den 5. April, Vorm. 
10 übt Konfirmation, Beichte 
und Abendmahl, Herr Div.⸗ 
Pfarrer Meinke. 5 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 5. April, Vorm. 
9¾ Uhr, Brebigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. Nachm. 3 Uhr, 
Katechismuslehre, Herr Sup. 
Kleinwächter. 
In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der 
vom 27. März bis zum 2. April: 
Getauft 16 männl., 16 weibl. Perf. 
Geſtorb. 4 = 4 = Pr 
Getraut 5 Baar. 


— — 


J. O. O. F. CoD 
M. d. 6. IV. 91. A. 8 U. L. 


Clavierunterrich 
erthellt 4215 


Jeannette Schoenecker, 


eprüfte Lehrerin, 
Lindenſtraße 9, III. 
Anmeldungen tägl. v. 12—2 Uhr. 


Unterricht 


in der Buchführung (dopp. u. 
einf.) ertheilt H. Baumert, 
Breiteſtr. 9, II. rechts. 


Der ehem. Lehrer Wilhelm Ke- 
doch zuletzt in Murowanitz, wird 
in feinem eigen. Intereſſe erfucht, 
feinen Aufenthalt dem Hrn. Rektor 
Hecht in Poſen anzugeben 

Ich fordere hiermit den 
Baume iſter welcher fein 
Nüſtzeug ſeit vorigen 


Jahre bei mir auf Lager 


hat, auf, daſſelbe inner 


halb 3 Tagen abzuholen, 
widrigeufalls ich es öffent 


lich verkaufen werde. 


Max Schaefer, 


Berliner Thor Nr. 5. 
Telegramm erhalten, 
Angelegenheit geordnet, 
muß jedoch perſöulich heute 
oder morgen Nacht hin⸗ 
über. Alles jedoch gut 
abgelaufen dem Auſchein 
nach. Briefträger will 
einen Brief haben, jedoch 
noch nicht erhalten. (5 Uhr 
Abends.) 
Ein Packet Felle, 
ahnſtempel Rawitſch, iſt an der 


Kaponniere gef. worden. Abzuh. 
gegen Inſertionsk. bei 


„ Theile, Poſen, Bismarckſtr. 5. nr Mar Nadelmann, Sandſtr. 8. 


Nr. 231. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


4. April 1891. 


Die deutſchen Städte und das Jugendſpiel. 


ere Zeit wird ſich mehr und mehr der körperlichen Schäden 
3 die aus den geiſtigen Anſtrengi reid in Schule und 
Leben, dem engen Zuſammenwohnen in ben 1 ten, den vielfach 
ungeſunden Arbeitsſtätten und mancherlei durch die Kultur⸗ 
verhältniſſe bedingten Gewohnheiten entſpringen. Unter dieſen ge⸗ 
ſundheitswidrigen Einflüſſen erleidet der Wie die, Einbuße an 
Arbeitskraft. Wohlſein und Lebensfreude ie die ſittliche Wider⸗ 
ſtandskraft dieſe geſundheitswidrigen * üſſe, denen ſich niemand 
anz entziehen kann, wohl mindert, 101 werden ſie durch manche 
ttliche Schäden der Zeit doch auch vielfach vermehrt. 
Gegen dieſe den Einzelnen gg ie Geſammtheit tiefberühren- 
den Vorgänge macht ſi in dem deutſchen Volksbewußtſein 
ſchon ſeit längerer Zeit eine mächtige und 
wachſende Reaktion ee Viele Einrichtungen , 
Staat, Gemeinde, chule und Vereinen getroffen find, legen 
ein beredtes Zeugniß davon ab. So Vieles von dieſen 
Seiten zur Abwehr geſundheitswidriger Enflüſſe und zur direkten 
Hebung der Geſundheit dee iſt, ſo fällt dies Alles doch 
noch viel zu leicht in die Wagichale gegenüber jenen weſentlich 
ſchwerer wiegenden ſchädigenden Einwendungen. Vor Allem iſt 
eines der wirkſamſten Gegenmittel heute noch weit im Rückſtande 
in Deutichland: Die von früh ab kräftig geſchulte 


ſtetig an⸗ 
die von 


i und Bewegung. Der zweiſtündige Turn⸗ 
unterricht in der Woche ermeit fh ale gänzlich unzureichend: die 
akademiſchen Kreiſe he ns d 

eben hat, nur zum. . e körperliche Uebun⸗ 
gen: Nee e dr ele eh Sıpen Walde 
ind hier zwe miſchen 
Kreiſe im Rüreſande ben Turn- und ähnlichen Vereinen ſchließen 
ſich verhältnißmäßig nur Wenige an, und was endlich hier und da 
der Einzelne nach dieſer Richtung thut, iſt für das Ganze ohne 
weſentlichen Belang. Wie ſoll es beſſer werden? 

Man muß auch hier mit der Jugend beginnen 
Schule müſſen die körperlichen Krafte zu weſentlich höherer Ent⸗ 
wicklung gebracht werden, als jet Von früh an muß, wenn diejer 
Einfluß im ſpatern Leben noch kräftig nachwirken fol, die Luſt 
zu fürnerligen Hebungen und Bewegungen ge⸗ 
Weckt u 15 entwickelt werden. Nichts vermag dieſe 8 t 
— — u beben, als das angewandte Turnen, — d as 
Spi 1. In ihm liegt nicht nur ein Glücksgefühl, wie der englische 

bil 0 oh Herbert Spencer jagt, ſondern es iſt auch das kra tigſte 
1 smittel für Nerven und Muskeln. Andererſeits bildet 
es einen erbeblichen Faktor zur Hebung der Geſittung. Aber auch 
die der Schule entwachſene Jugend und die im Mannesalter 
Stehenden müſſen dieſe körperlichen Uebungen, insbeſondere das 
Spiel, allgemeiner fortſetzen. Alles kommt hier auf Gewöhnung 
an; manche Anzeichen ſcheinen aber darauf hinzudeuten, als wolle 
das Spiel ſich allmählig in Deutſchland zu einer Volksſitte heran⸗ 
bilden. Auch wo man ihm heute noch fernſteht, bringt man ihm 
doch eine lebhafte Sympathie entgegen. 

Daß in England das Spiel faſt allgemein von Jung und Alt 
betrieben wird, iſt bekannt. Eine lebendige Darſtellung davon hat 
uns vor einigen Jahren der Konrektor Ray dt in Ratzeburg in 
dem trefflichen 5 we 8 8 Due: in gejunder 
Geiſt in einem gefunden. Körper“ gegeben. er auch in unſerem 
eigenen Vaterlande giebt es eine von Jahr zu Jahr zunehmende 
Zahl von Orten, in welchen das Spiel mit beſtem Erfolge von 
der Jugend, wie zum Theil auch ſchon von den Erwachſenen ge- 
pflegt wird. haben alſo im Spiel bereits Vorbilder im 
eigenen Vaterlande, welche nachweiſen, wie ſich ſolche Spiele auch 
an die deutſche Eigenart anſchmiegen. Dieſe näher kennen 
zu lernen um Anregung zu empfangen und ihr nachzuahmen, 
bildet bei dem gegenwärtigen Stande der Sache in Deutſchland 
zweifellos einen weſentlichen Faktor zur Förderung dieſer ſegens⸗ 
reichen Strömung. 5 25 

Die Anregung zu einer ſolchen Ermittelung iſt unter dem 12. 
April v. J. in einem näher begründeten Rundſchreiben Seitens 
des Abgeordneten von Schendendorff in Görlitz. dem ſich 
eine Reihe gleichgeſinnter Männer anſchloß, bei ſämmtlichen 


ichen Arbeiter 


Schon in der 


und im ſpätern Leben ſtetig fortgeſetzte körper⸗ 


Städten bis zu 8000 Einwohnern gegeben worden. Von 273 
Städten ging eine Beantwortung ein, die entweder den Stand der 
Spiele darlegte, die Platzfrage ꝛc. beſprach, oder doch eine faſt 
durchgehends wohlwollende Stellung der Gemeindebehörden zu dieſer 
Frage kundgab. In einer größeren Reihe von Städten hat dies 

undſchreiben Veranlaſſung gegeben, die Angelegenheit ſtadtſeitig 
aufzunehmen. Dies amtliche Material iſt von dem vorgenannten 
Konrektor Raydt in einem jetzt bei Manz und Lange in Hannover⸗ 
Linden erſchienenen Werke: „Die deutſchen Städte und 
das Jugendſpiel“ in ſehr anregender und zweckentſprechen⸗ 
der Weiſe verarbeitet worden. Raydt iſt von wirklicher Begeiſte⸗ 
rung und von tiefem Verſtändniß für dieſe Erziehungs⸗ und Kul⸗ 
turfrage erfüllt. 

Die umfangreiche Schrift enthält acht Abhandlungen, und be⸗ 
ginnt mit einer Darlegung des Werthes der Jugendſpiele und 
ähnlicher Leibesübungen, giebt dann einen geſchichtlichen Ueber⸗ 
blick über die Entwickelung der Spiele von den früheſten Zeiten 
bis heute, führt in Weiterem von 34 Städten, in denen das Spiel 
lebhaft betrieben wird, die Antwortſchreiben im Wortlaut an, 
beſpricht in der folgenden Abhandlung fummariſch die 
übrigen 239 Schreiben, und geht dann ſchließlich eingehend 
zu dem Kapitel „Mahnungen und Rathſchläge“ über, die die 
vollſte Beachtung aller Freunde dieſer Beitrebungen, verdienen. 
In einem Anhange ſind die Bezugsquellen der Spielgeräthe nebſt 
reisangabe aufgenommen und ein Regiſter giebt leicht über den 
Inbalt und die Einrichtungen an den einzelnen Orten Auskunft. 
Endlich enthält das Werk noch eine authentiſche Tarſtellung über 
den Werth der erziehlichen Knaben⸗Handarbeit, die um ihrer 
geſun geitlichen Bedeutung willen gleichfalls als eines der weiter 
ihrenden hygieniſchen Mittel erachtet wird. Mit dieſem 
Werke und einer guten Beſchreibung der Spiele ſelbſt, wie ſie z. B. 
un der Schrift des Gymnaſialdirektor Dr. Eitner in Görlitz „Die 
Jugenoſpiele“ gegeben iſt, vermag ſich Jeder leicht über dies 
Gebiet zu orientiren und, bei nur einiger Bekanntſchaft mit der 
Art, Spiele zu betreiben, ſich bezüglich der Einführung am Orte 
auf den eigenen Verſuchsboden zu ſtellen. Im Ganzen enthält 
das Werk, dem wir die weiteſte Verbreitung wünſchen, eine Fülle 
von Anregung und Belehrung, und iſt von einem Geiſte getragen, 
dem das Wohl der Jugend und des Vaterlandes warm am Herzen 
liegt. Die Hälfte des Ertrags iſt für die Verbreitung des Jugend⸗ 


uſt]ſpiels in Deutſchland beſtimmt. 


In dieſer Hinſicht erſehen wir aus den Seiten 152/53, daß 
die Bildung eines Zentral Ausſchuſſes zur Förderung der Volks⸗ 
und Jugendspiele in Deutſchland in Ausſicht genommen iſt. Mit 
der Bildung einer ſolchen Stelle wird dieſe Frage vorausſichtlich 
bald in ſtärkeren Fluß in Deutſchland kommen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


d Obornik, 1. April. [Unglücks fall. Kreiskranken⸗ 
kaſſe. Vertretung.] Ein bedauerlicher Unglücksfall ereig⸗ 
nete ſich heute Morgen 7½ Uhr auf der Bahnſtrecke Poſen⸗ 
Schneidemühl. Vierzehn leere vierſpännige Leiterwagen des 
Nittergutes Lukowo paſſirten die Obornik⸗Mur.⸗Gosliner Chauſſee. 
Zehn von dieſen Fuhrwerken hatten den unweit hieſiger Stadt be: 
legenen Bahnübergang bereits paſſirt, als ſich der von Obornik 
nach Poſen fahrende Frühzug näherte. Trotzdem dem Führer des 
elften Fuhrwerks von den Fornals vor und nach demſelben zuge⸗ 
rufen wurde anzuhalten, hörte er nicht darauf, ſondern fuhr ruhig 
weiter. Gerade als er ſich mit ſeinem Fuhrwerke auf der Ueber⸗ 
fahrt befand, ſauſte der Zug heran. Die Vorderpferde des Fuhr⸗ 
werks riſſen ſich los und kamen mit einigen Verletzungen am 
Hinterkörper davon, während die beiden Hinterpferde ſowie der 
Wagen von der Lokemotive ergriffen wurden. Die Pferde wurden 
von dem Zuge die Eiſenbahnbrücke hinüber, über einen halben 
Kilometer weit fortgeſchleift. Endlich konnte der Zug zum Halten 
gebracht werden und ſich ſeiner unfreiwilligen Fracht entledigen. 
Die beiden erſt 4 Jahre alten Pferde, die ſchrecklich verſtümmelt 
waren und ſofort ihren Tod fanden, wurden dann vorläufig den 
Bahndamm hinunter geſtoßen. Der Wagen nebſt Kutſcher wurde 


von der Lokomotive gleich neben der Chauſſee vom Bahndamm 
herunter geſchleudert und zerbrach total, der Kutſcher, ein 50⸗ 
jähriger, verheiratheter Mann, Namens Peter Surma, der 
allerdings ſchwerhörig fein ſoll, hat ſeine Unachtſamkeit ſchwer büßen 
müſſen. Der Bedauernswerthe hat den Verluſt des rechten Auges 
zu beklagen, außerdem ſind ihm einige Rippen und das Schlüſſel⸗ 
bein gebrochen. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Da früher 
ſchon ein ähnlicher Unglücksfall an dieſer Stelle paſſirt iſt, wäre 
die Anbringung von Barrieren bei dem betreffendem Bahnüber⸗ 
gange ſehr wuͤnſchenswerth. — Die Krankenkaſſe des Kreiſes 
Obornik zählte am 1. Januar 1890 361 Mitglieder. Hierzu traten 
im Laufe des vorigen Jahres hinzu 1297 Perſonen, ausgeſchieden 
find 1264 Perſonen, jo daß am Schluſſe des Jahres 394 Mitglie⸗ 
der vorhanden waren. Erkrankt ſind im verfloſſenen Jahre 127 
männliche Mitglieder mit zuſammen 1823 Tagen und 6 weibliche 
mit zuſammen 54 Tagen. Geſtorben ſind 2 männliche. Die Ge⸗ 
ſammteinnahme der Kaſſe beträgt 8283 M. 76 Pf. Die Geſammt⸗ 
Ausgabe 7685 M. 42 Pf., ſo daß ein Baarbeſtand von 598 Mark 
34 Pf. verblieb. Den einzelnen Titeln der Rechnung läßt ſich 
Folgendes entnehmen: Es ſind gezahlt für ärztliche Behandlun 
1788 M. 50 Pf., für Arznei und ſonſtige Heilmittel 590,45 Mark, 
Krankengelder an Mitglieder 853,77 M., Sterbegelder 40,20 M., Kur⸗ 
und Verpflegungskoſten an Krankenanſtalten 446,04 M. Das Ge⸗ 
ſammtvermögen der Kaſſe betrug am 31. Dezember 8898,34 M., 
dagegen das Vorjahr 7508,06 M., mithin mehr 1389,28 M. — Die 
Vertretung des für die Zeit vom 31. März bis 20. April beur⸗ 
laubten Kreisphyſikus Dr. Matthes von hier iſt dem Kreisphyſikus 
Dr. Hirſchberg in Poſen übertragen. 


O Weichen, 2. April. [Penſionirung. Geſang⸗ 
verein.) Mit dem 1. April d. J. iſt der hieſige Kantor und 
Lehrer Sommer nach 47jähriger mühevoller Dienſtzeit in den wobl⸗ 
verdienten Ruheſtand getreten. Geſtern verſammelten ſich das 
Lehrerkollegium der „Deutſchen Bürgerſchule“ in Gemeinſchaft des 
Landraths Blomeyer und des Kreisſchulinſpektors Pfarrer Raddatz 
in der Wohnung des Herrn Sommer Dort theilte ihm der Land⸗ 
rath als Vertreter der Regierung die Genehmigung ſeines Antrages 
auf Verſetzung in den Rubeſtand mit und überreichte dem verdien⸗ 
ten Manne den Kronenorden 4. Klaſſe. In bewegten Worten 
dankte der ſo geehrte, indem er betonte, daß er in dieſer ſeltenen 
Auszeichnung weniger eine perſönliche als eine allgemeine Ehren⸗ 
bezeichung, die dem geſammten Lehrerſtande zu Gute kame, erblicke. 
Mit einem Hoch auf den Landesherrn ſchloß der Redner ſeine 
Dankesworte. — Geſtern Abend veranſtaltete der hieſige Geſang⸗ 
verein zur Feier des Geburtstags des Protektors des „Erſten Gau⸗ 
verbandes des Poſener Sängerbundes“ Fürſten von Radolin im 
Littauſchen Saale einen gemutblichen Abend, zu dem ſich die Mit⸗ 
glieder mit ihren Damen äußerſt zahlreich eingefunden hatten. Nach⸗ 
dem ſchon vorher eine von dem Geſammtvorſtande des Gauver⸗ 
bandes unterzeichnete Glückwunſchadreſſe dem Fürſten übermittelt 
worden war, wurde nun auch noch ein telegraphiſcher Gruß dem 
Protektor entboten, und Rektor Blobel brachte ein 
ſelben aus. Dem Kantor Sommer, der auch anweſend war und 
den Verſammelten ſeine endliche Verſetzung in den Ruheſtand ſelbſt 
mittheilte, überreichten die Damen zum Andenken ein prachtvolles 
Kaiſerbild. Nachdem die edle Sangeskunſt noch weiter gepflegt und 
auch der leichtbeſchwingten Texpſichore die nöthigen Opfer gebracht 
waren, erreichte der in der That „gemüthliche Abend“ ſein Ende. 


OBleichen, 2. April. [Vorſchußverein.] Der Vorſchußverein 
zu Pleſchen, eingetr. Genoſſenſchaft mit unbeſchr. ofen de ver⸗ 
öffentlicht ſoeben ſeine Geſchäftsbilanze für das verfloſſene Vereins⸗ 
jahr. Derſelben zufolge belaufen ſich die Aktiva auf 109 603,27 M. 
und ſetzen ſich zuſammen aus einem Baarbeſtand von 1412,94 M., 
ausſtehenden Passt wel, 1079400 Mark und Inventar 250,38 
Mark. Die Paſſiva, welche dieſelbe Höhe haben wie die Aktiva, 
vertheilen ſich auf Einlagen der Mitglieder 37 324.53 Mark, Reſerve⸗ 
fonds 4573,94 Mark, Depoſiten 66 395,98 Mark r inſen 
780,56 Mark, Verwaltungskoſten 423,26 Mark und unvertheilter 
Reingewinn 105,00 Mark. Die Zahl der Mitglieder war am 
1. Januar 1890 397, im laufenden Jahre wurden aufgenommen 
28, es ſchieden aus, theils freiwillig, theils durch Tod, theils durch 
Ausſchluß 26, ſo daß die Geſammtmitgliederzahl ſich auf 399 beläuft. 


—— — . —e ê —— — — — — — EEE ERBEN ESERBEEENTUEEGTASPSEr TEE ETEEEREEESEEEEETEEEEEEEEEEETETEmn. 


Irrthümer. 
Bi: Erzählung von F. Arnefeldt. 
1 ie 3 ö (Nachdruck verboten.) 
on der Tochter und dem Kammermäd tügt 
wankte die bedauernswerthe Frau in das b 
jüngſten Tochter, hier aber verließen ſie die letzten Kräfte, ſie 
ſank auf ein Ruhebett und ſchloß die Augen. Für ein paar 
mimte 1 eine W on Sinne. Hildegard 
kniete neben ihr und winkte Hanne, die Belebungsmi rbei⸗ 
bringen wollte, abwehrend zu. . 5 


„Laß ſie, laß jie,“ flüſterte ſie, „es iſt grau am, fi 
wecken, a wird noch zeitig genug zu dem G — 55 
Unglücks wieder erwachen.“ l N t 

„Sie hoffen nichts mehr?“ flüſterte das Mädchen. 

„Nein,“ hauchte Hildegard, „ich habe unſer Urtheil in 
Dr. Ellers Geſicht geleſen.“ Sie kauerte ſich neben dem 


Ruhebett auf dem Teppich nieder und verbarg ihr Geſicht zu | Ri 


den Füßen der Mutter in den Kiſſen. 


Unterdeſſen entfaltete der alte Doktor in Adelheids Schlaf⸗ 

immer eine geräuſchloſe, beinahe unheimliche Geſchäftigkeit. 
achdem er mit angehaltenem Athem auf die ſich entfernenden 

Schritte des Barons und der Baronin gelauſcht hatte, verſchloß 
er die Thür und bedeutete die alte Dorothee mehr durch 
Blicke als durch Worte, ihm behilflich zu ſein, den lebloſen 
Körper bald in dieſe, bald in jene Lage zu bringen, um ihm 
die Unterſuchung zu erleichtern. Jetzt öffnete er auch das 
Augenlid und preßte beinahe gleichzeitig der laut aufſchreienden 
Alten die Hand auf den Mund, denn glanzlos und gebrochen 
ſtarrte ihnen das Auge entgegen. 

„Sie ift tobt“, winſelte Dorothee. 

„Sie iſt tobt,“ antwortete der Doktor leiſe, „ich ſah das 
auf ben eren Bid“ 

„Sie jagten doch aber zu der gnädigen Frau—“ 


„Die Lüge iſt mir ſauer genug geworden, ſollte ich aber 
die erg h deen 1 Ich frage mich unabläſſig, wie 
man e 8 50 


rn 


„Einen Tag vor der Hochzeit,“ jammerte Dorothee hände⸗ 
ringend, „und ſie war eine ſo glückliche Braut!“ 


„War ſie das wirklich?“ fragte Dr. Eller und ſah die 


Alte eigenthümlich forſchend an. „Sie wiſſen, ich kümmere 
mich um den Klatſch der Umgegend nicht, und wenn ich jetzt 
die Sache erwähne, ſo habe ich dazu meine guten Gründe, 
man ſagte —“ f 

„Fräulein Adelheid habe den Herrn Rittmeiſter zuerſt 
nicht haben gewollt“, flüſterte die alte Haushälterin dem 
Doktor ins Ohr, als fürchte ſie, die Todte könne die über ſie 
geführte Unterhaltung noch hören. „Das iſt wahr, ſie hat 
ihn zwei Mal abgewieſen. 

„Und ſich dann auf Zureden der Eltern mit ihm ver⸗ 
lobt.“ 

„O, da kennen Sie meine gnädige Herrſchaft ſchlecht. 
Nicht mit einem Worte iſt ihr zugeredet worden, ſo gern be⸗ 
ſonders der Herr Baron die Partie gewollt hat, im Gegen⸗ 
theil, die gnädige Frau war ganz erſchrocken, als der Herr 
Rittmeiſter gekommen iſt und geſagt hat, das Fräulein habe 
ihm erlaubt, bei den Eltern um ſie zu werben, und hat 
Fräulein Adelheid noch Vorſtellungen gemacht, ob ſie ſich 
auch nicht übereilt hätte. Da hat aber das Fräulein gelacht 
und geſagt, ſie wiſſe ſehr wohl, was ſie thue, und ſie war 
een der ganzen Brautzeit jo lustig, wie ſie ſonſt nie ge⸗ 

„Hm, hm, ſonderbar“, r kopfſchüttelnd, 
„alfo 5 gli alice 5 der Doktor kopfſch 
. dave 8 Doktor, aber wenn ſie's d nicht 

I i . 
glüciefige Cöloral. man doch nicht. Es war das un 

„Und ich ſage Ihnen, von dem Chloral ſtirbt man nicht, 
wenn man es in keiner größeren Doſis nimmt, als dort an 
der Flaſche fehlt“, erwiderte Dr. Eller. 

„Was denn, Herr Doktor? ſtammelte die Alte. 

Eller trat ihr ganz nahe und ergriff ihre beiden Hände, 
„Dorothee, ich kenne Sie ſeit dreißig Jahren; Sie ſind eine 
verſtändige und treue Perſon, Sie ließen ſich eher die Zunge 
ausreißen, ehe Sie ein Wort ſprächen, was Ihrer Herrſcha 
Ungelegenheit bräche, darum ſage ich Ihnen das.“ 


„Woran iſt ſie aber denn geſtorben?“ 
„An einer Herzlähmung.“ 
„Das junge friſche Mädchen!“ f 
Eller zuckte die Schultern. Das kann alles vorkommen, 
indeß möchte ich mir doch den kleinen Arzneiſchrank dort ein⸗ 
mal genauer anſehen.“ 

Der Schlüſſel ſteckte in dem an der Wand hängenden 
geſchnitzten Schränkchen; der Doktor unterſuchte den Inhalt 
der darin befindlichen Büchſen, Flaſchen und Doſen, fand 


aber nicht das, was er erwartet zu haben ſchien. Wieder 


ließ er den Blick forſchend auf dem Glaſe mit dem Reſt des 
Schlaftrunkes, auf der Flaſche mit dem Chloral und auf dem 
auf dem Tablett befindlichen Fleck ruhen, dann ſagte er zu 
Dorothee: 

„Bleiben Sie hier, ſorgen Sie dafür, daß in meiner Ab⸗ 
weſenheit Niemand dieſes Zimmer betritt und nichts von ſei⸗ 
ner Stelle gerückt wird, vor Allem hüten Sie mir aber wie 
Ihren Augapfel jenes Glas und jenes Tablett.“ 

„Verlaſſen Sie ſich auf mich, Herr Doktor.“ f 


„Und mie komme ich hinunter, ohne daß die gnädige 8 


Frau meine Schritte hört?“ 
„Gehen Sie über die Seitentreppe.“ 
Ich habe nur wenige Worte mit dem Herrn Baron zu 
ſprechen und komme bald zurück.“ 


„Bleiben Sie ſo lange, als Sie es für nöthig halten, x 


Sie denken doch nicht, daß ich mich vor dem armen Kinde 
fürchte?“ erwiderte Dorothee. 

Doktor Eller ſchüttelte den Kopf und trat in den Gang 
hinaus. An die Stelle der heiteren Geſchäftigkeit, die noch 
vor einer Stunde hier geherrſcht, war eine tiefe Stille ge⸗ 


treten, die ſich beängſtigend auf die Herzen der Bewohner legte. 


III 


Der Rittmeiſter v. Warnbeck hatte bis vor Kurzem bei 
einem Kavallerie⸗Regiment in Berlin geſtanden, war aber jo- 
leich nach ſeiner Verlobung mit Adelheid v. Letten um ſeinen 
bſchied eingekommen, da er nach ſeiner Verheirathung mit 5 
ſeiner jungen Frau auf ſeinen Gütern leben wollte; auch dachte 
er daran, bei vorkommenden Neuwahlen ſich um ein Mandat 


Hoch auf den⸗ 


| 
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»Krotoſchin, 2. April. 
Unſerer Garniſon ſteht zum 1. i 
woch das in Oſtrowo garniſonirende 2. Bataillon wird na 

n 
verlegt. Das in unſerer Stadt außerdem ſtehende 1. Bataillon 
bleibt nach wie vor hier. 

5 Jarotſchin, 2. April. [Schulhausbau. Konkurs⸗ 
Schlu vertbeilung. Geſangverein. Schnee. Oſter⸗ 

hießen) An der Schule in Chwalkow, ſoll ein zweites 
laſſenhaus, der Umbau des alten Schulhauſes zu einem Lehrer⸗ 
wohnhauſe, ein neues Stallgebäude nebſt Zubehör erbaut werden. 
Die Koſten ſind einſchließlich des Werthes der Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte auf 24700 Mark veranſchlagt. — In dem Konkursverfah⸗ 
ren über das Vermögen des Rittergutspächters Mieczislaus Ul⸗ 


Garniſon⸗Verände rung.] 
ttober d. J. eine . 
02 


kowski in Waliſchew ſoll die Schlußvertheilung im Schlußtermin 


am 8. April erfolgen. Es ſind 6538,51 Mark verfügbar; die zu 
berückſichtigenden Forderungen betragen 70 422,24 Mark. — Am 


weiten Feiertage verſammelten ſich die Mitglieder des hieſigen 
änner⸗Geſangvereins „Harmonia“ zu einem gemüthlichen Kränz⸗ 
chen im Vereinslokale. Nach Geſang einiger Lieder wurde die 
Humoreske „Kaſernenleben“ vorgetragen. Das Stück fand unge⸗ 
theilten Beifall. Herr Uhrmacher Müller erfreute die Verſamm⸗ 
lung durch Vortrag eines Nocturnos auf der Zither. — Schon 
it dem erſten Feiertage haben wir täglich Schneefall bei niedriger 
emperatur. Die Frühjahrsarbeiten des Landmanns werden ſich, 
da die Aecker noch ſehr naß ſind, bedeutend verzögern. Die 
Unſitte des Oſterſchießens hat ſich auch hier und in der Umgegend 
noch gezeigt, wenn auch nicht mehr ſo ſchlimm als früher. Die 
Polizei und Gendarmerie hat Mehreren Schußwaffen abgenommen 
und ſehen die Betreffenden ihren Beſtrafungen entgegen. 
ch. Miloslaw, 2. April. [Jahrmarkt] Der geſtern hier 
ſtattgefundene Jahrmarkt iſt, obwohl er ziemlich beſucht war, für 
die Verkäufer ein ſehr ſchlechter geweſen, woran die Feiertage Schuld 
Br Viehmarkt fand nicht ſtatt. Man hatte auf telegraphiſchem 
ege zuſtändigen Orts deshalb angefragt, aber keine Antwort er⸗ 
halten. Dagegen gelangte auf dem Pferdemarkt der Antrieb und 
der Verkauf von Pferden zu einer bedeutenden Höhe. 
© Gneſen, 2. April. Aus dem ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungsbericht pro 1890.] Das Stadtgebiet umfaßt einen 
Flächen⸗Inhalt von 970,4580 ha. Hiervon gehören der Gtadt- 
gemeinde 532,2603 ha (darunter 521,1630 ha Forſt); der Reit 
ehört dem Reichs⸗ und Staatsfiskus, dem Eiſenbahnfiskus, den 
rchen⸗ und Schulgemeinden und Privaten. Die Zahl der hieſigen 
Wohnbevölkerung betrug am 1. Dezember 18 100, hat demnach ſeit 
der vorigen Volkszählung am 1. Dezember 1885 um 14 Prozent 
zugenommen. Zur ſtaatlichen Einkommen- und Klaſſenſteuer waren 
veranlagt 2696 Perſonen mit 57 495 M. Jahresſteuer. Die Bau⸗ 
luſt war eine rege; es wurden ausgeführt: Neubauten von Wohn⸗ 
häuſern 14, An⸗ und Umbauten von Wohnhäuſern 12, Wirthſchafts⸗ 
gebäude 44, Reparaturen und Exweiterungsbauten 25. Größere 
Brände haben hier nicht ſtattgefunden. Durch die Anlage der 
Waſſerleitung und die Thätigkeit der hieſigen freiwilligen Feuerwehr 
iſt die Feuerſicherheit ſo vermehrt, daß die Feuerverſicherungsbeiträge 
Seitens der Provinzial. Feuerſozietäts⸗ Direktion um 1468 M. 
61 Pf. ermäßigt worden ſind. Die Gasanſtalt iſt ſeit dem 1. Sep⸗ 
tember 1886 verpachtet. Während das Anlagekapital ſich unter 
der früheren ſtädtiſchen Verwaltung kaum mit 6 Proz. verzinſte, 
ergiebt jetzt die Pacht eine Verzinſung von über 9 Proz. Ein gleich 
günſtiges Ergebniß weiſt die Verwaltung des ſtädtiſchen Forſtes 
auf. In den letzten 13 Jahren wurde ein Ueberſchuß von jäbrlic) 
995 M. 25 Pf. erzielt, obgleich der in dieſer Zeit nöthig gewordene 
Bau eines neuen Soritgebäubes allein 21 680 M. gekoſtet hat. An 
Kreiskommunalbeiträgen find 13 428 M. 50 Pf. gezahlt, Provinzial⸗ 
beiträge ſind nicht eingefordert worden. Die Einnahmen für die 
ſtädtiſche Armenpflege betrugen 6213 M. 37 Pf., die Ausgabe 
jedoch 38 953 M. 78 Pf. Die Vollsſchulen ſind Sozietätsſchulen. 
Es amtiren: an der evangeliſchen Schule ein Rektor, 6 Lehrer und 
2 Lehrerinpen, an der katholiſchen Schule ein Rektor und 15 Lehrer, 
an der jüdiihen außer dem Hauptlehrer noch 2 Lehrer. An Staats⸗ 
beiträgen zu den Lehrerbeſoldungen erhielt: die evangeliſche Schul⸗ 
gemeinde 2600 M., die katholiſche Schulgemeinde 7100 M., die 
jüdiſche Schulgemeinde 1100 M. Die Schulunterhaltungskoſten 
betrugen: bei der evangeliſchen Schule 23 107 M. 75 Pf., bei der 
katholiſchen Schule 24969 M. 94 Pf., bei der jüdiſchen Schule 
6431 M. 41 Pf. Epidemiſche und anſteckende Krankheiten ſind nicht 
vorgekommen. Zur Beſſerung des Geſundheitszuſtandes trugen 
weſentlich bei: die Durchführung der Polizei⸗Verordnung über den 
Raumgehalt der Wohnräume, wonach eine größere Anzahl kleiner 


und das hier in Garniſon liegende 3. Bataillon nach Oſtrowo] Woch 


Thorn, I. April. [Schlaganfall] Unſer frühere Ober⸗ 
Bürgermeister Geh. Regierungsrath Körner wurde geſtern von 
einem Schlaganfall betroffen und liegt nun ſchwer krank darnieder. 

Danzig, 3. April. [Von der Marine) Die Torpedo- 
böte 8 1, 8 3 und 8 5, welche ſich auf einer längeren Uebungsfahrt 
befinden, ſind am Sonnabend hier angekommen. Von Kiel aus 
nahmen dieſe Fahrzeuge vor etwa vierzehn Tagen ihren Weg durch 
den Alſenſund nach der Apenrader Föhrde und gingen von dort 
durch den Kleinen Belt. Im Middelfortſund kollidirte eins dieſer 
Böte mit einem däniſchen Fiſcherfahrzeuge. Nach Umſchiffung der 
Inſel Fühnen gingen die Fahrzeuge durch den großen Belt, unter 
Langeland und Bornholm nach Danzig. Von hier aus werden die 
Schiffe in den nächſten Tagen nach Kiel zurückkehren. 

Danzig, 3. April. Andacht] Für das Gedeihen der 
hier erſcheinenden polniſchen Zeitung „Gazeta Gdanska“ 
ſollte auf Antrag in der Königlichen Kapelle hierſelbſt eine Andacht 
abgehalten werden. Der dortige Pfarrer verweigerte dieſelbe mit 
dem Hinweiſe, daß es ſchon in genügender Zahl katholiſche Zeitun⸗ 
gen gebe. Die Andacht wird nun in der St. Joſephskirche abge⸗ 
holten werden. 

Marienwerder, 1. April. [(Herabſetzung der Kom⸗ 
munalſteuer] Der Magiſtrat hat in ar ee mit 
der Etatskommiſſion der Stadtverordneten Verſammlung beſchloſſen, 
die Kommunalſteuer für das neue Etatsjahr um zehn Prozent 
herabzuſetzen; es werden alſo 390 Prozent der Klaſſen- und klaſſi⸗ 
ſizirten Einkommenſteuer zur Erhebung kommen. 

„Marienſee, 3. April. [Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall] hat ſich kürzlich auf hieſigem Gute zugetragen. Der acht 

ahre alte Knabe Hermann Kowitz brachte ſeinem Vater, dem 
Nachtwächter Karl Kowitz, der im Gute mit Häckſelſchneiden beſchäf⸗ 
belt war, den Nachmittagskaffee. In einem unbewachten Augenblick 
beſtieg der Knabe eine unbenutzte Deichſel, fiel herab und wurde 
bei ſeinem Aufſpringen ſo unglücklich von dem Pferde oder der 
zweiten Deichſel getroffen, daß er ſofort ſeinen Geiſt aufgab. 

Kulm, 1. April, [(Ein denkwürdiger Ta 90 für unſere 
Stadt war der 1. April. Die Servisſteuer, mit welcher unſere 
Bürger jahrelang belaſtet waren, wird nun aufgehoben, da das 
ehemalige Kadettenhaus, welches 120 Jahre lang als Lehranſtalt 
gedient hat, heute von 193 Mann des Jägerbataillous bezogen 
worden iſt. Der übrige Theil des Bataillons ſiedelt am 1. Oktober 
in daſſelbe über. Vom kleinen Exerzierplatze marſchirte das Jäger⸗ 
Bataillon heute Mittag nach dem Hofe des Kadettenhauſes. Der 
ſtellvertretende Hauptmann Kopka v. Loſſow richtete eine kurze An⸗ 
ſprache an die Jäger, indem er an die Vergangenheit des Kadetten⸗ 
hauſes erinnerte und betonte, daß der Geiſt, der 120 Jahre hin⸗ 
durch hier gewaltet, auch fernerhin erhalten bleiben möge. Sein 
erſtes Hurrah galt dem Sailer. Die Anweſenden ſtimmten begei- 
ſtert ein; darauf wurde die Nationalhymne geſungen. Der Parade⸗ 
marſch endete den feierlichen Akt, welchem Bürgermeiſter Pagels 


und Stabtoerorbneten-Borftcher Ruhemann, ſowie Landrath Höne 


u. A. beiwohnten. Im Offizierkaſino fand ein Feſteſſen ſtatt. 

* Aus Oſtpreußten, 3. April. Von der allgemeinen wirt h⸗ 
ſchaftlichen Lage in welcher ſich die Städte unſeres Oſtens 
während des vergangenen Jahres befanden, liefert der Magi⸗ 
ſtratsbericht der Stadt Tilſit ein treffendes . 
Dort heißt es: „Die mit den Schußzöllen nothwendigerweiſe ver- 
bundene Vertheuerung aller Bedürfniſſe hat naturgemäß eine Ab- 
nahme der Kaufkraft zur Folge gehabt. Die Preiſe der nothwen⸗ 
digſten Nahrungsmittel haben eine derartige Steigerung erfahren, 
daß nicht nur die Ernährung der arbeitenden Bevölkerung ſchwer 
darunter zu leiden hatte, ſondern daß ſich faſt jeder Hausſtand 
bisher nicht gefaunte Einſchränkungen hat auferlegen müſſen.“ 

Aus Oſtpreuſten, 2. April. Warnung vor der Aus⸗ 
wanderung nach Afrika.] Es iſt, jo ſchreibt die „Oſt⸗ 
deutſche Volksztg.“ zur behördlichen Kenutniß gekommen, daß in 
weiteren Schichten der ñändlichen Arbeiterbevölkerung 
in Oſtpreußen die Anſicht Verbreitung gefunden hat, es 
würden von der Reichsregierung unter günſtigen Bedingungen 
tauſende von Auswanderern nach Afrika geſucht. Einige Land⸗ 
rathsämter, die von auswanderungsluſtigen Perſonen um Auskunft 
darüber erſucht worden ſind, nehmen Veranlaſſung zu erklären, 
daß ſie keine Kenntniß von dieſer angeblichen Abſicht der Reichs⸗ 
regierung haben und warnen aufs nachdrücklichſte vor 
den Vorſpiegelungen gewiſſenloſer Agenten. 


* Löwenberg, 3. April. Uebler Ausgang eines 
Scherzes. Eine bei dem Bauerngutsbeſitzer Merckel in 


Wieſenthal in Dienſten ſtehende Magd wollte ſich, dem alten 
Brauch entſprechend in früheſter Morgenſtunde am arfreitng aus 
dem Dorfbach Waſſer holen. abei darf bekanntlich von der 
Betreffenden kein Wort geſprochen werden, mag ſie begegnen, wem 
ſie wolle. Ein mit ihr dienender Knecht wollte ſich nun den 
Scherz machen und die Magd dadurch zum Sprechen bringen, 
daß er ſich vor ihre Kammer legte, damit die Magd über ihn 
binfiel und vor Schrecken einen Schrei ausſtoße. Er erreichte 
ſeinen Zweck nur zu gut, aber jedenfalls ſchlimmer als er gewollt. 
Beim Hinfallen ſtieß ſich die Magd jo ungfücklich die Splitter des 
zerbrochenen Lampeneylinders in ein Auge, daß daſſelbe vollſtändig 
verloren iſt. 

* Goldberg, 3. April [Der betrogene Ehemann. 
Am Abend des Sonntag Palmarum hat ein verheiratheter 
penjionirter Beamter, der am Oberthor hierſelbſt wohnt, 
die Frau eines zwiſchen Wolfsdorf und Goldberg anſäſſigen 
Ziegeleibeſitzers entführt. Die beiden hatten [ängſt 
einen intimen Verkehr miteinander angebahnt; um jedoch Imgeitört 
auf verbotenen Wegen wandeln zu können, regte der Beamte 
ſeinen Freund Ziegeleibeſitzer am Sonntag Nachmittag zu einem 
längeren Spaziergang an, bei deſſen Verlauf erſterer darauf ſah, 
daß ſein Begleiter in einem Zuſtande nach Hauſe kam, der das 
ſchnelle Aufiuchen des Schlafzimmers erforderlich machte. Unterdeſſen 
hatte die Frau des letzteren alles Nöthige eingepackt, ein Möbel⸗ 
wagen fuhr vor, nahm dort und ſpäter auch an der Wohnung des 
Entführers vor dem Oberthor die bereitſtehenden Möbel ꝛc. auf 
und fuhr von dannen. Seine Frau und Tochter hatte der Beamte 
während des Aufladegeſchäfts eingeſchloſſen, ſo daß dieſelben nicht 
im ſtande waren, dem Vorgang hindernd in den Weg zu treten. 
Die Flüchtigen ſind in Liegnitz einquartiert. Der betrogene 
Ehemann iſt nach Liegnitz gereiſt, um ſeine Frau zu reklamiren, 
und auch die Angehörigen des Beamten werden Anſtalten treffen, 
um denſelben zur Rückkehr zu veranlaſſen. 

Tarnowitz, 3. April. [60600 Mark Gewinn] hat 
das Städtchen Georgenberg im letzten Rechnungsjahre für den 
Verkauf von Eiſenerzen erzielt. Mit Hilfe dieſes Gewinnes ſoll 
eine neue Schule gebaut werden. 8 

“Liegnitz, 2. April. (Hart geſtraft. Paſtor Zieg⸗ 
ler] Um ſich in den Beſitz einiger billiger Feiertags Cigarren 
zu ſetzen, welche ein hieſiger Handwerker über der inneren Stu⸗ 
benthür auf einem Regal untergebracht hatte, erſtieg deſſen ſech⸗ 
zehn Jahre alter Sohn in einem unbeobachteten Augenblick eine 
Zimmerleiter. Als er im Begriff wax, nach der Kiſte zu langen, 
kam der Vater hinzu, weshalb der Ertappte ſo erſchrak, daß er 
beim Umdrehen auf der Leiter das Gleichgewicht verlor und mit 
derſelben ins Zimmer ſtürzte. Leider fiel er ſo unglücklich, daß er 
einen Armbruch und Verletzungen am Kopfe erlitt. Außerdem 
wurde dabei noch ein Spiegeltiſch zertrümmert. — In der Ange⸗ 
legenheit des Paſtor prim. Ziegler ſchreibt der „Neue Evangelische 
Gemeindebote“: „Einige orthodoxe Liegnitzer Geiſtliche, die fü 
nicht die Mühe gemacht haben, die Vorträge ſelbſt zu hören, ſon⸗ 
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als Reichstags⸗ oder Landtags-Abgeordneter zu bewerben. Die 


letzte Zeit hatte er in Falkenhorſt zugebracht, um dort Alles 
zum Empfang der neuen Herrin vorzubereiten, und kam jetzt 
von Berlin, wo er zur Abwickelung von Geſchäften noch ein 
paar Tage geweſen war. Er gedachte nun von Lettenhofen mit 
ſeiner Neuvermählten die Hochzeitsreiſe nach der Schweiz an⸗ 
utreten und vertiefte ſich auf der Fahrt von Berlin nach Nauen 
in das neu gekaufte Reiſehandbuch, ſehr zum Mißvergnügen 
ſeines jugendlichen Schwagers, welcher ihm gern ſeine Erleb— 
niſſe in der Kadettenanſtalt erzählt hätte. 

Fritz v. Letten kehrte nämlich zum erſten Male aus dem 
Kadettenhauſe nach Lettenhofen zurück, denn es war ihm in 
Rückſicht auf die bevorſtehende Hochzeitsfeier ſeiner Schweſter 


ein mehrtägiger Urlaub bewilligt worden. 


„Nauen!“ rief der hochaufgeſchoſſene vierzehnjährige Knabe 
mit freudeſtrahleudem Geſicht und beugte ſich ſo weit aus dem 
Fenſter, daß der Rittmeiſter ihn am Kragen ergriff und zurück⸗ 
zog. „Springe nicht aus dem Wagen, mein Sohn,“ ſagte er, 
indem ſeine ſchmalen, von einem dunklen, aufwärts gedrehten 
Schnurrbart beſchatteten Lippen ein ſpöttiſches Lächeln um⸗ 
ſpielte, „was entzückt Dich denn ſo an dem Neſte?“ 

„Ach, nun ich den Bahnhof von Nauen wiederſehe, iſt es 
mir ſchon beinahe, als wäre ich zu Haufe,“ erwiderte der Ka— 
dett, indem er ſchnell feine wenigen Habſeligkeiten zuſammen⸗ 
nahm und kaum, daß der Zug hielt, aus dem Wagen ſprang. 

„Ich will zuſehen, ob der Wagen aus Leitenhofen da iſt,“ 


rief er im Davoneilen dem Rittmeiſter zu, welcher gemächlich 


ſein Buch in die Taſche ſeines ihm tadellos ſitzenden eleganten 
und doch bequemen Reiſeanzuges ſteckte, einen Gepäckträger 
herbeiwinkte und dieſen mit ſeinem zahlreichen Handgepäck be⸗ 
lud, während er einem zweiten die Gepäckſcheine übergab und 
ihm Anweiſung ertheilte, welcher von den mitgebrachten Koffern 
nach dem Wagen geſchafft werden, und welcher für ſpätere Be⸗ 
ſtimmung hier lagern ſollte. 

Als er ſich endlich nach dem ſeitwärts vom Perron hal⸗ 
tenden Wagen begab, fand er Fritz im Geſpräch mit dem Kut⸗ 
ſcher mit etwas enttäuſchter Miene daneben ſtehen. 

„Er kommt gewiß unterwegs zum Vorſchein und fährt 
mit Ihnen heim, junger Herr, ich habe ja daraufhin ſchon 


den Vierſitzigen genommen,“ hörte er im Hinzutreten den 
Kutſcher ſagen. 

Herr v. Warnbeck nickte dem ſich kerzengerade aufrichtenden 
und ihn mit militäriſch an die Mütze gelegten Fingern und 
einem reſpektvollen „Guten Morgen, Herr Rittmeiſter“ be⸗ 
grüßenden Jochem einen kurzen, hochmüthigen Dank zu und 
ſagte, zu dem Kadetten gewendet: „Auf welche Geſellſchaft iſt 
denn noch gerechnet?“ 

„Ich habe beſtimmt erwartet, Herr Bodmer würde uns 
entgegenkommen,“ antwortete Fritz, und es ſah drollig aus, 
wie das blühende Geſicht des in der Uniform ſteckenden großen 
Burſchen einen weinerlichen Ausdruck annahm. 

„Verlaſſen Sie ſich darauf, er kommt noch,“ tröſtete 
Jochem mit unerſchütterlichem Phlegma. 

„Hoffentlich ſollen wir aber hier nicht ſo lange warten,“ 
ſpöttelte Warnbeck, indem er einſtieg und Fritz zu ſich winkte. 
„Du wirſt es mir wohl nicht übel nehmen, wenn ich möglichſt 
ſchnell von hier fortzukommen wünſche.“ 

„Die Braunen ſollen laufen, was das Zeug halten will, 
Herr Rittmeiſter,“ verſicherte Jochem, der ſich, wie die meiſten 
Leute in Lettenhofen, für dazu gehörend hielt und es ganz in 
der Ordnung fand, ſein Wort dazu zu geben. Herr v. Warn⸗ 
beck ſtreifte ihn mit einem kalten Blick ſeiner etwas müde dar⸗ 
einſchauenden braunen Augen, zog die ſcharfgezeichneten Augen⸗ 
brauen zuſammen und blähte die Nüſtern ſeiner ſteilen, fein 
geſchnittenen Naſe, als ob er den Staub fortblaſen wolle. Er 
händigte den Gepäckträgern, welche inzwiſchen die Sachen auf 
dem Wagen untergebracht, ein reichliches Trinkgeld ein, wehrte 
ihren Dank durch einen Wink ſeiner langen, ſchmalen, fein be⸗ 
handſchuhten Hand ab, lehnte ſich im Fond zurück und rief 
dem Kutſcher ein gebieteriſches „Fort!“ zu. 

Im nächſten Augenblick ſetzte ſich der Wagen in Bewe⸗ 
gung, fuhr, ſo ſchnell und ſo ſanft es gehen wollte, durch die 
ſchlecht gepflaſterten Straßen der Stadt und gelangte am an⸗ 
deren Ende derſelben auf die Chauſſee. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Eine neue illuſtrirte Ausgabe der Heiligen 
Schrift für Katholiken beginnt ſoeben im Verlag von 
Friedrich Pfeilſtücker in Berlin zu erſcheinen. Der Druck iſt nach 
der vom päpſtlichen Stuhl und von vielen Biſchöfen approbirten 
Ueberſetzung von Allioli, ebenſo die Erläuterungen des Textes; 
auch enthält das erſte Heft nach den Vorſchriften der katholiſchen 
Kirche eine Einleitung mit Anweiſung, wie die Bibel geleſen 
werden ſoll. Was nun die Bilder anbelangt, ſo ſind dieſe, ab⸗ 
geſehen von der jedes Heft ſchmückenden in Farben gedruckten 
Kunſtbeilage nach den Meiſterwerken der chriſtlichen Kunſt, ganz 
neuer Art. Abweichend nämlich von den bisherigen Bilderbibeln, 
welche nur Szenen und Ereigniſſe der bibliſchen Geſchichte mit 
mehr oder weniger Phantaſie zur Darſtellung bringen, wird bei 
dieſer Ausgabe zum erſten Mal unternommen, das Verſtändniß 
der Heiligen Schrift durch Darſtellung von Gegenſtänden, Stätten 
und Plätzen, durch Karten, ſowie durch Abbildung von Pflanzen, 
Thieren, Alterthümern u. ſ. w. nach den Forſchungen und Aus⸗ 
grabungen zu unterſtützen, welche in den letzten Jahrzehnten in 
Paläſtina, Aſſyrien und Egypten von jo merkwürdigem Erfolg be⸗ 
gleitet waren. In gar vielen Fällen wird durch die Denkmäler. 
deren Kenntuiß wir dieſen Forſchungen verdanken, die Wahrheit 
alter bibliſcher Geſchichten beglaubigt, und gerade dieſer Umſtand 
verleiht der neuen Bibelausgabe einen beſonderen Werth. Be⸗ 
ſonders auch beim Religionsunterricht dürfte dieſe Bibel von 
großem Werth ſein; denn das kleinſte Bild erklärt durch bloße 
Anſchauung beſſer, als alle mündlichen Erläuterungsverſuche von 
Dingen, die unſerem Verſtandniß doch meiſt jo fern liegen. Papier, 
Druck und Ausſtattung, ſowie die Wahl der ſchönen, großen Schrift 
verdienen volles Lob. Das erſte Heft enthält auch eine prächtig 
gezeichnete, in Gold gedruckte Familienchronik. Das ganze Werk 
wird in nicht ganz zwei Jahren vollendet fein; die Ausgabe von 
50 Pf. alle 14 Tage für die einzelnen Hefte vertheilt ſich alſo auf 
einen ſo langen Zeitraum, daß auch Minderbemittelte im Stande 
fein werden, ſich die Bibel anzuſchaffen. 


* Haut und Haare. Die Krankheiten der Haut und der 
aare, ihre Pflege und Behandlung von Dr. Carl Frieſe. Hugo 
Steinitz Den Berlin 1891. Preis M. 1,50. — Was der Ver⸗ 
faffer in dem Vorwort zu ſeinem Buche verſpricht, nämlich eine 
emeinverſtändliche, abgerundete Darſtellung der verſchiedenen hier⸗ 
e Erkennungsformen zu geben, vor allem aber die 
handlung der Haut⸗ und Haarleiden in erſchöpfender Weiſe und ſo 
klarzulegen, wie ſie dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft ent⸗ 
ſpricht, das hat er mit ſeinem Buche in vollſtem Maße erfüllt. Als 
ein ganz beſonderer Vorzug des Buches lann hervorgehoben werden. 
daß es nicht blos die Wahl der Mittel für er einzelnen Sal 
ſondern auch die Art und die Methode ihrer Anwendung beſpricht. 
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dern ſich aus dürftigen Zeitungsreferaten über ihren de unter⸗ 
wurden aufgetrieben: 
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Mainzundwighfdtol19 80,120 — ; 


mo: 
718 Dux⸗Bodenb. Eiſb A263 201263 25 


wollte, wurde, nachdem fie in Streit gerieth 75 

Gurgel gefaßt ſie in Streit gerieten, bon B. vor die] Italieniſche Rente 93 75 93 75 Elbethalbahn „ „102 901102 8 
B. dan Pawlak re die Wand gedrückt. K. erſuchte auch den Yarehfonfänl 1830 98 9. 98 80 | Galisier „ „ 3 7593 90 
Wohnung heraus sn feſtzuhalten, bis er die Sachen aus der »to. zw. Orſent Anl. 76 30 76 25 Schweizer tr., „173 25 174 80 
wurde hierfür 5 Wochen haben würde. Dies geſchah auch. B. Rum. 4% Anl. 87 10 Berl. Handelsgeſell.189 25 159 1 
urtbeift, — Ferner zochen und K. zu 14 Tagen Gefängniß ver⸗ Türk. 1% lonf. Anl. 18 95 18 90 Deutſche B. Akt. 166 501166 60 


hatte ſich der Fleiſcher Jwinski aus Wreſchen Distont. Kommand. 209 90210 40 


wegen Nöt hi E : 2 2 

der Bottcher dhe an Er verantworten. Im vorigen Jahre kaufte Hruſon erte 152 —152 25 Königs⸗ u. Laurah. 128 — 127 50 
letzterer denſelde — . er Speck. Da Port Felt 2 267 50 267 90 Bochumer Gußſtahl 130 10180 40 
1 * ? N ID 2 8. 7 - 13 x 2 . 
klagte die Mütze vom Kopfe weg und e, ſo nahm ihm der Ange⸗ Portm St. Pr. L. A. 72 50 72 A lötber Maſchinen 


88 25 38 10 Ruff. B. f. ausw H. 87 60 87 30 
Staatsbahn 110 —, Kredit 166 


Inowrzl. Steinſalz 
Nachbörſe: 
Kommandit 209 90. 


Wann dur : nd behielt fie. Das Geri - 
5 Beweisaufnahme die Ueberzeugung, daß keine 15 
Der Stoa vorliege und ſprach den Angeklagten frei 
. e batte 15 Mark Geldſtrafe beantragt. 7 
Wee 3. April. [Die Unſitte des utan⸗ 
a 00 der Neufahrs nacht wird in letzter Zeit nicht 
was für 15 a Unfug, ſondern als Sachbeſchädigung aufgefaßt 
ſängnißſtraf, ngeklagten die Folge hat, daß fie jetzt mit einer Ge⸗ 
eine ll 15 belegt werden können, während der grobe Unfug als 
wird eng ſchlimmſtenfalls nur mit einer Haftſtrafe geahndet 
derartigen geſtern ſtand der Hausdiener August H. wegen einer 
e vor der 90. Abtheilung des hieſigen 
den Hut der ts. Er hatte in der Neujahrsnacht einem Kaufmann 
unbran Bermaben angetrieben, daß die Kopfbedeckung vollſtändig 
trafe geworden war. Der er wünſchte eine Ge⸗ 

a alle Warnungen d = 

Fällen der Tünungen erfolglos feien, und da in N 


25, Diskonto 


k —— 


| Marinetruppen 
und chineſiſchen Seeräubern berichtet ein junger Seemann aus 
N unterm 14. Februar 


5 nach China in See gingen und in 
„kleinen In eln“ kamen, wurde ein 
um ans Land zu patrouilliren, 
mußte, chineſiſche Seeräuber vermuthet wurden. 
Die Inſaſſen des Bootes entdeckten denn auch 
Inſel ein Schiff, das von Piraten befehligt 
drehten ſofort um. Seegang und 
das Boot um und zehn Mann nebſt einem Offizier kämpften mit 
den Wellen. Sieben wurden gerettet, drei 
Ein Rettungsboot war nun auf die Suche nach 
gegangenen geſchickt worden, kehrte aber nicht zurück. 
aber Abends war es noch nicht zurück. 
Piraten in die Hände ge⸗ 
daher 
f die S j 
n, jeder mit ſechzig ſcharfen 
5 Der Kutter führte auch eine Kanone 
ſowie Proviant auf ſechs Tage, 
Morgens eine chineſiſche Dſchonke ſteuerte er 
in die Nähe gekommen, Matroſen das verloren gegangene 
deutſche Boot an Bord des chineſiſchen Schiffes, auch hörten ſie 
Kanone und die Gewehre wurden 
Piraten hielten jedoch 
om Kutter au 
Feuer gegeben, der erſte Kanonenſchuß ſchlug ein und 
zertrümmert. Die Feinde geriethen 
Marineſoldaten gelangten nach bart⸗ 
ſchiffes, es kam 
zuſammengehauen 


hof entichlo wenn hierzu die Gelegenheit ſich biete. 
Hagten top ch aber doch, dem unbeſcholtenen und reuigen 
Baer bei A 9 ei lieh e8 
ermögens e von Br 2 
ögensfalle eine Gefängnißſtrafe von Br deren Stelle im Un 


. Handel und Verkeh 

Pre | ehr. 

dae ee anon dee Heben der Bolt Auf 
bei w n 14 pCt. Dividende 19 
S 1 zur Vertheilung vorzuschlagen. 
a de er gen de. 

in Kraft getreten die Zeit bis Mitte an 


Ange⸗ 


Berlin, 3. abarttberichte 


(Amtlicher Bericht.) pril. [Städtiſcher Zentralvieh hof. 


Circa 50 Stü Zum Verkauf ſt ; i ! 
verkauft. An Schwei gare . 
chweinen wurden aufgetrieben: 2108. 


Es w iemli 
| urden ziemlich Montagspreiſe erzielt und ausverkauft, 


1 


zu ernſtem Handgemenge, 
die ganze übrige Beſatzung des 
Schiff wurde dur 
die vermißten Leute, an 


was mit größter Vorſicht geſchehen g 


Milde. Der Zar hat den Lieutenant 

welcher wegen mordung der Schauſpielerin 
Gibas verurtheilt worden war, 

ad Solowetzkikloſter in der Nähe von 

rchangel geſchickt, um dort ein 4855 Buße zu thun. General 

Gurko und einflußreiche Perſonen bel Hofe ſollen ſich für Bartenjew 


Ein 
körper der Wien⸗Aſpangbahn 
Wien. Der Weichenwächter Jakob Stoboba, 
iſes. In Folge 


über dem K un 


dann umdrehte, 

Entfernung von wenigen 

ipringen, dazu fehlte die Zeit; dies erkannte der alte Mann ſofort. 

die Maſchine hätte ihn, ehe 

fel zermalmt. Raſch 

als der Zug ihm hart an den L 0 
änden einen Puffer und wurde ſo ungefähr 500 
aſchine her geschleift. Eben al 

ſchienen, war es dem Lokomotivführer 
um Stehen zu bringen; in der näch ; 
eichenwächter ohnmächtig auf dem Bahnkörper. 

bedienſtete waren ſchnell zur Stelle geeilt 


fortgeſchafft. Er hat außer einem Bruche des rechten Vorderarm 
keine weiteren Verletzungen erlitten. 
Briefkafen 
Alter Abonnent. Auch ausländiſche Arbeiter ſind verſiche⸗ 
rungspflichtig. 
Standesamt der Stadt Poſen. 

In der Woche vom 28. März bis einſchließlich 3. April wur⸗ 

den angemeldet: 


Auf gebote. 

Nikodemus Stajmec mit Wittwe Johanna Adam geb. 
Poſtaſſiſtent Bruno, protte mit M 

Kaufmann Max Meyer mit Marie Brodnitz. Bantbote 
Mareiniat mit Joſefa Wrottowska. Tiſchler Joſaphat Latuf 
mit Veronika Jezierna. Tiſchler Adalbert Wozniak mit oſefa 
Konieczna. Oberförſter Valentin Janas mit Anna Jaſtrzabska. 
Ober⸗Lazarethgehilfe Karl Richter mit 200 Gottſchalk. Maurer 
Karl Baumgart mit Dorothea Kleiber. anzlehrer Peter Miko⸗ 
lafczak mit Roſalie Biskupska. 

L Eheſchließungen. + 
Arbeiter Heinrich Rajchfe mit Pauline Lindner. Bahnhofs⸗ 
Kahl mit Albertine Er Hilfsbremſer Karl 
Auguſte Kliche. ° uchhalter Stanislaus Trzecia⸗ 
kowski mit Helene Kreglewska. 
Geburten. 

Ein Sohn: Jobann Szymanski, Schneider 
Kaspar Zaliſz, Droſchkenkutſcher Michael Bialkowski, Schuhmacher 
Adam Berger, Tiſchlermeiſter Lehrer Karl 
Görlich, Feldwebel $ Thiem, Kauf⸗ 
mann Hermann Glawe, Tiſchler Franz Puſch. Briefträger Vincent 
Wankowski. Kellner Matthias Norek, Arbeiter Joſef Pospieſzuy, 
Drechsler Theodor Andrzejewsli. Provinzigl⸗Steuerdirektions⸗Aſſi⸗ 
ſtent Guſtav Matzel, Eiſenbahn⸗Bureau- Aſſiſtent Franz Stromsky, 
unverehel. K. Stellmacher Anton Baſinski, Maurer Julius Bahr. 

Eine Tochter: Hauseigenthümer Tape⸗ 
zier Johann Blaſzliewicz, Stellmacher J Kauf⸗ 
mann Julius Aſch, Arbeiter Michael Rektor und 
königl. Lokal⸗Schul⸗d nipeftor Friedrich Markus 
Grzeskowiak, Kanzliſt Hermann Topf, Gymnaſiallehrer Dr. Jo⸗ 
hannes Klette, unverehel P., Schneidermeiſter Valentin Perekowski. 
Maurer Ernſt Schneider, Schloſſermeiſter Stefan 


Fleiſcher 
Wisniewska. 


Brauer Joſef Zielinski, Schmied Stanislaus Bibrowicz. 
Zwillinge: \ 


1 Knabe 1 Mädchen Maurer Karl Reichelt. 
Sterbefälle. 
4 J. Wittwe Henriette Przybylska 65 J. 
z 9 M. Maler Auguſt Pötter 28 J. Frau 
J. Fleiſchermeiſter Hirſch Wiſch 72 & 
Molenda 58 J. Frau Marie Hababicka 60 J. 
Landwirth Hermann Boemak 50 J. Un⸗ 
Kolporteur Cöleſtin aſſini 
3 Knecht Chiſtoph Lindſzus 
66 8. Wittwe Barbara Fritſch 
er Stanislaus Bortliſzewskli 41 J. Hedwig 
K. Schneider Stanislaus 
ichter 93 J. 


ud Weiße Seidenſtoffe, glatt und gemutett, a 
dilligſten Fabritpreiſen. Man verlange Muſter mit 


Fortgeſ 
en über die 
gen der Luftwege 
rühmlichſt bekannten 
geführt. Die Wirkung der mit 
von Groß und 
Katarrhpillen (erhältlich & D 
iit eine weſentlich ſicherere und 
des Katarrhs, die Entzündung der Schleimhaut in ganz kurzer 
oft Schon in wenigen Stunden beſeitigen — verſchwinden auch 
Folgezuſtände wie Schnupfen, Husten, Heiſerkeit, Schleimauswurf 
Man achte genau darauf, daß jed it ei 
den Namenszug des kontrollirenden Aratef Dr. 
med. tlin ger trägt. Hauptdepot : Berlin, otheke, 
Friedrichſtraße 19. 


Der Einfluß des Frühjahrs auf den menſchlichen „Körper 

welche ſich zu dieſer eit über Mattig ⸗ 
Kopfſchmerzen, lutwallungen be⸗ 
der Natur folgen und durch Gebrauch 


zu nehmenden W. 
Mt. 1 in den meiſten 


Schachtel au quantitativ an egebenen Beſtand⸗ 
oe, Abionch, Bitterkfee, Gentian. 
6 RR 


Kaffees von A. Zuntz seh 


Fel Holl. Bor Java- I 
gl. Hofl., Bonn, Hamburg, empfehlen sich dung: 
zur feines Aroma als beste Marke a 


rdem durch ihre hohe Ergiebigkeit or- 
ich in allen besseren Konsum-Geschäften. 


6 | 


De ar DE ne a 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 514, woſelbſt die 
Handelsgeſellſchaft in Firma 
Adolph Moral mit dem Sitze 
u Posen aufgeführt ſteht, zu⸗ 
olge Verfügung vom heutigen 
Tage nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 

ur Vertretung der Ge⸗ 
ſellſchaft ſind fortan beide 
Geſellſchafter berechtigt; und 
zwar jeder derſelben für ſich 
allein. 4222 
Poſen, den 31. März 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Kasimir Wor- 
niewski — Inhabers der nicht 
eingetragenen Firma K. Woz- 
niewski zu Poſen, Wil⸗ 
elmsſtraße Nr. 13, iſt heute 
eittags 12 Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 
Verwalter: Kaufmann Lud 
wig Manheimer hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
wie Anmeldefriſt bis zum 6. 
uni 1891. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 28. April 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 

Prüfungstermin 
am 16. Juni 1891, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
erichtsgebäudes, Wronker-Platz 


2 
Poſen, den 2. April 1891. 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des Eiſen⸗ 
händlexs Moritz Kurzezunge 
zu Raſchkow iſt heute, am 1. April 
1891, Nachmittags 7 Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Julian Plot- 
ke zu Raſchkow iſt zum Kon⸗ 
kursverwalter ernannt. 

Anmeldefriſt bis 14. Mai 1891. 

Erſte Gläubigerverſammlung 
den 2. Mai 1891, Vormittags 
11 Uhr. 2 a 

Allgemeiner Prüfungstermin 
den 23. Mai 1891, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Königlichen 
Amtsgericht Oſtrowo. g 

Offener Arreſt und Anzeige⸗ 
pflicht bis zum 30. April 1891. 


Königliches Amtsgericht 
zu Oſtrowo. 
Beſchluß. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Grundbuche 
von Nidom Band 1 Blatt 1 auf 
den Namen der Andreas und 
Katharina geborenen Krysz- 
toflak-Zamiara'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragenen, und im Kreiſe 
Witkowo belegenen Grundſtücks 
Nidom Nr. 2, wird aufgehoben, 
da die Verſteigerungs⸗ Anträge 
n worden ſind. 

er Termin am 24. April d. J. 
fällt weg. 4218 

Gneſen, am 31. März 1891. 

Königliches Amtsgericht. 

Ueber das Vermögen des Bäcker⸗ 
meiſters und Grundſtücksbeſitzers 
Philipp Flatow in Gneſen 
iſt heute Vormittag 11", Uhr 

onkurs eröffnet. Verwalter: 
Auctionskommiſſarius Fromm 
in Gneſen. Offener Arreſt mit 

eigepflicht bis zum 20. d. M. 

te Gläubigerverſammlung am 
21. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
im Zimmer 19. Anmeldefriſt bis 
zum 15. Mai, Prüfungstermin 
am 5. Juni 1891, Vormittags 
10 Uhr, in Zimmer 19. 4219 

Gneſen, den 2. April 1891. 

Königliches Amtsgericht. 

Sonnabend, den 4. d. Mts., 
Vormittags 9¼ Uhr, werde ich 


in der Pfandkammer 


ca. 330 Flaſchen llngarweine 


zwangsweiſe für das Meiſtgebot 


verkaufen. 


4256 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


U Verkäufe ⸗ Verpachtungen 1 


2 Bauplätze 
in einer großen Provinz⸗ und 
Garniſonſtadt, unw. des Bahn⸗ 
bofs u. Kaſernen, auch geeignet 
ur Errichtung eines Hotels und 
heaterſaales, iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Nä⸗ 
beres beim Kommiſſionär 
MN. S. Krawietz, Gneſen. 


DD TE HAN GENEIGT 


Bekanntmachung. 


Die auf 3663 M. 24 Pf. ver⸗ 
anſchlagte Legung von Granit⸗ 
platten ſoll Am Termine den 


Ib. April c, 
Vormittags 11 Uhr, 
vergeben werden. 
nihlag und Bedingungen 
liegen im Magiſtrats⸗Bureau aus. 
rät, den 1. April 1891. 
Der Magiſtrat. 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 83 


Gerson Jarecki, 
Sapiebaplat 8. Poſen. 


Mein in Krotoſchin 


neben dem Gymnaſium belegenes, 
1882 erbautes, maſſives Wohn⸗ 
haus unter Schieferdach, enthal⸗ 
tend 8 große Zimmer und viel 
Beigelaß, beabſichtige ich zu ver⸗ 
kaufen. Zu demſelben gehören 
ein Vorgarten und großer Hin⸗ 
tergarten, Pferde- und andere 
Ställe. Zwei Wagenremiſen, 
Pumpe im Hofe u. ſ. w. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Müller, Rittmeiſter a. D. 
Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 20. 
Mein in der Nähe von Poſen 
gelegenes Haus- Grundstück, 
in welchem ſeit 22 Jahren eine 
Reſtauration mit Ausſchank ſich 
befindet, beabfichtige ich zu ver⸗ 
kaufen. Off. unt. N. 1500 in d. 
Exped. d. Poſ. Ztg. erbeten. 
Die Majoratsherrſchaft 
Wroblewo b. Wronke hat 


500 000 
Kiefernpflanzen 


(einjährige), das 1000 zu 1 Mark, 
zum Verkauf. 4264 
Gute Badeeinrichtung 


mit kupfernem Ofen und Wanne 
ſofort billig zu verkaufen bei 
Laskowska, 


Ve 
St. Martinſtr. 3, IL 


Leere Champagnerflaſchen 


find zu verkaufen im 
Hötel de Rome. 
2 gebrauchte 
Pianinos 
ſtehen billig zum Verkauf. 
A. Droste, 
Mühlenſtr. 18. 
* % Matzes dd y 


empfiehlt in feiner Waare 
J. Hirschling, Alter Markt 9. 


rs d Bonbons de 
täglich 1 gekocht, empfiehlt 
unter Aufſicht Sr. Erw. des 
Herrn Rabbiner Dr. Feilchenfeld. 
J. Hirschling, Alter Markt 9. 


dd wo m, 
Echten O.⸗U.⸗Wein billig empfiehlt 


M. ‘ WV, 
Friedrichſtr. 31 vis-a-vis der Poſt. 


„Wunderbar“ 


entfernt schuppen-Fom- 
made von E. Vier & 
Co., Dresden, lästige 
Kopfschuppen, beseitigt 


sofort empfindliches Jucken 


der Kopfhaut und stellt 
augenblicklich das Aus- 
fallen der Haare ein. 
Preis per Topf 1,50 M. 
Zu haben bei 3026 
R.Barcikowski, Posen. 


Bücklinge, Bratheringe, 
Delic.⸗Heringe, Flundern 
offerire zu billigſten Tagespreiſen. 
Verſandt nur gegen Nachnahme. 


Wittwe Bastian, 
Cröslin a. Oſtſee. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner= 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlich empfohlen. Stajde 
Pf., / Fl. 30 Pf. 10 Flaschen 

4 Mark reſp. 2 50 Mark incl. Fl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 17914 


Saccharintabletten 
für Zuckerkranke in Doſen à 60 
Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 1459 

Rothe Apotheke, Markt 37. 


Unentgeltlich 


berg, Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele hunderte, auch gerichtl. 
geprüfte Dankſchreiben, ſowie eidlich exrhärtete Zeug 2771 
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Bekanntmachung. 

In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat April 1891 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und kommen zum Verkauf: 

A. Hauptrevier: 

Am Mittwoch, den 8., und Dienstag, den 
21., von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthofe zu 
Zielonka: 

480 Eichen 1.—5. Kl., 1600 Rm. Eichen⸗, Buchen-, Birken⸗ 


und Aspen⸗Kloben, 0 Stockholz und Reißen 3. Kl., 1350 


Kiefern 1.—5. Kl., 3500 Rm. Kiefern Stockholz und Reiſig 3. Kl. 


Außerdem aus dem gr ie Streitort 100 Rm. Kiefern, 
Kloben, Knüppel und Reiſig 3. Kl. 


B. Revierförſterbezirk: 
Am Freitag, den 17., von Vormittags 10 Uhr 
ab im Gaſthofe des Herrn Perlitz in Pudewitz: 
100 Rm. Eichen⸗Reiſig 3. Kl., 1300 Kiefern 1.—5. Kl., 
50 Stangen 1. u. 2. Kl., 300 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. und 3. Kl. 
Grünheide, den 1. April 1891. 


Der Königliche Oberförſter 
Mühlig-Hofmann. 


Glänzende Brodfelle! 


In einer verkehrsreichen Kreisſtadt mit Gym⸗ 
naſium iſt das größte 


Manufacturwaaren⸗, Tuch⸗ und 
Confections⸗Geſchäft 


mit guter, treuer Kundſchaft anderer Unternehmungen 
halber ſofort zu verkaufen. Zur Anzahlung inkl. 
Grundſtück find 40 —50 000 M. erforderlich. 
Offerten sub P. R. 32 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Nur Geldgewinne. 


= Große Geld Lotterie 2 


à 15 Looſe 1. Treffer. 2 
Ziehung garantirt 7. April 1891 in Nürnberg. 


Hauptgewinn 20,000 Mark haar ohne jeden 


n Abzug 
à Loos 2 M. 50 Pf. incl. Porto und Liſte. 


Looſe Ziehung 17. u. 18. April, 
pro Loos 1 M. 30 Pf. incl. Porto und Liſte. 


Georg Joseph, Lotterie⸗Geſchäſt, 


1 Berlin C., Jüdenſtr. 14. 
Telegr.⸗Adreſſe „Dukatenmann“ Berlin. 

ver). Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht 
mit auch ohne Vorwiſſen M. Falken- 


Feinster französischer 
Rothwein, 
als: Chat. Milon Mk. 0,90, Larose 
1,56 bei 
en. 


Mieths- Gesuche, 


& 777 
Familienwohnung, 
3 Zunmer, Küche ıc. wird ſo⸗ 
fort zu miethen geſucht. Offer⸗ 
ten unter Wohnungsgeſuch 
nimmt die Expedition d. Bl. 
entgegen. 


Wohnung von ſechs Stuben, 
Badeſtube und viel Nebengelaß it 
Louiſenſtr. 7b in 2. Etage zum 
1. Oktober cr. zu vermiethen 

Fein möblirte Zimmer ſind ſo⸗ 
fort zu vermiethen Jerſitz, Buker⸗ 
ſtraße 200 a. 

3 Zimmer, zum Comptoir ge⸗ 
eignet, in der Nähe der Poſt, 
find günſtig per ſofort od.gjpäter 
zu vermiethen. Offert. sub. Z. 73 
poſtlagernd erbeten! „ 4210 

Berlinerſtr. 13, 2 Tr. iſt die 
durch 20 Jahre v. Appell.⸗Ger.⸗ 
Rath v. Crouſaz z. Zufriedenheit 
benutzte Wohnung von 5 Zimm. 
mit viel Nebengelaß wegen Fort⸗ 
zuges ſofort zu verm. Näh. b. d. 
Eigenthüm. Frau Seidemann. 


1 möbl. 3., 2 Fenſter, mit jep. 


Mk. 1,20, St. Julien Mk. 
Abnahme von 3 Flas 


Portwein 
hochfein, sehr alt, 
A Mk. 0,95, 1,20, 1,50, weiss Mk. 
1.90 u. 2,40 bei Abnahme von 3 Fl. 


Dürekheimer. 
» Johannisberger 
und diverse Moselweine, direkt 
beim Produzenten gekauft, & Mk. 
0,75 bei Abnahme von 6 Flaschen, 
Marcobrunner à Mk. 1,—, Schar- 
lachberger à Mk. 1,20, Kloster- 
neuburger & Mk. 2,—. 


Zarteste südliche 
Süssweine 


als: Samos, Lacrimae Christi, Ma- 
laga, Muscat ä Mk. 0,90, Sherry, 
Medic. Tokayer, Alicante, Madeira 
& Mk. 1,20 bei Abnahme von 3 Fl. 


Cognac*** 
feinster alter, 
* Mk. 1,30 bei Abnahme von 3 Fl. 


Jamaica-Kum, 
sehr alt, 
A Mk. 1,50 bei Abnahme von 3 Fl. 


Versandt beim ersten Auftrag 
gegen Nachnahme. 
8 


Diepreise versteh. sich ab Hamburg. ] Eing., pt., ſogl. zu verm., auch 
Nichtkonvenirendes wird @ | für 2 Herren geeignet Schuh⸗ 


bereitwilligst umgetauscht. Em- 
ballage bei Sendungen bis Mk. 30 
zum Kostenpreisc, über Mk. 30 
kostenfrei, üb. Mk. 100 auch franco. 


C. Fröhlich, 
Weingrosshandlung, 


Hamburg, 


Rödingsmarkt 17. 


macherſtraße 16, p. l. 


Kanonenplatz 4, 
II. Et., 6 Zimm., Küche ꝛc. per 

1. Okt. 31891 zu verm. Näh. b. 
Portier daſelbſt. ‚ d 

1 möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 
ſofort zu verm. Schloßſtr. 7 I. r. 


U. Mühlenſtr. 9, Ede Königspl., 
I. Et. 2 fein möbl. Zimmer z. v. 


Ich ſuche für mein Colonial⸗ 
waaren und Herings-Geſchäft 
en gros im oberen Gtadttheil 
geeignete Räume und bitte um 
gefl. Offerten. 4259 


Simon Salz. 


lg Ae Wi 
Gin Midcen für Mes 


zum 1. August geſucht 
Berlinerſtr. 16, 2 Tr. l. 


‚Gegen Hantunreinigkeiten, 


esser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts ete. ist die wirk- 


samste Seife: 1208 


Bergmann Birſtenbalſamſeif 
allein fabricirt von Bergmann & 
Co. in Dresden. Verkauf à Stck. 
30 und 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
Apotheker Szymanski, J. Schleyer, 
in Schwersenz bei Otto Kluge. 

R einfach, ſchnell 
u. Dill. z. heilen. Für 1 M. 20 Pf. 
Briefmarken in verſchloſſ. Cou⸗ 
vert zu bezieh. v. II. Sadowsky 
Verlag in Wiesbaden. 844 


NN 


Die Kaſſirerſtelle 


in unſerem Verein iſt vacant. 
Bewerber, welche im Beſitze be⸗ 
ſter Referenzen find, wollen ſich 
an Unterzeichneten bald ſchrift⸗ 
lich wenden. 2 
Der Auffichtsrath 
des Poſener Creditvereins, 
e. G. mit unbeſchr. Haftpflicht. 
R. Reymer, 
Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 
Ein geübter Kanzliſt 


mit ſchöner Handſchrift wird 
geſucht. 493 
Meldungen mit Abſchrift der 
Zeugniſſe ſind ungeſäumt an 
uns einzuſenden. 
Culm, den 2. April 1891. 
Der Magiſtrat. 


22 
Ein Lehrling 
kann ſich melden im 4241 


Hotel de Rome. 
Einen Lehrling 


ſucht zum ſofortigen Antritt 
unter günſtigen Bedingungen 


P. Salomon, 


Sammet, Seiden, Modemaaren. 


Ein junges Mädchen, 


Chriſtin), geübt in Putzarbeit, 
kann ſich ſofort melden St. Mar⸗ 
tin Nr. 11 J 4236 


Rosalie Gutzmann. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
1 Buchhalterin, 1 Commis, 1 
Lehrmädchen, 1 Lehrling, ſämmtl. 
jüd. Konf. f. mein Wäſchefabr.⸗, 
Strumpf⸗, Leinen: u. Weißw.⸗ 
Geſch. b. freier Station im Hauſe 
ſof. geſucht. 

J. Pergamenter sen., Leipzig. 

Anſtänd. j. Mädchen mit gut. 
Figur wird für ein feines reiſen⸗ 
des Schaugeſchäft nach außer⸗ 
halb verl. Hoher Lohn. Adr. 
erbittet A. Militz, Schauſteller, 
Vor dem Berliner Thor. 

Für ein Schankgeſchäft wird 
ein tüchtiger Expedient, der 
deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, geſucht. 
Meldungen unter F. L. an 
G. L. Daube u. Co., Poſen. 


Eine Schulvorſieherin 
eine Lehrerin 


für die höhere Töchterſchule 
Pinne zum 1. Auguſt 2d. J. 
geſucht. 4040 


Anfangsgehalt der Vorſteherin 
1000 Mark. Gehalt der Lehrerin 
750 Mark jährlich. Nebenein⸗ 
nahme durch Privat⸗ und Muſik⸗ 
unterricht geſichert. 

Meldungen unter Einſendung 
der Zeugniſſe bis 20. April d. J. 
a 


n denn 1285 
Diſtrikts⸗Kommiſſar 


Schulz. 


Gute Rocſchneiber 


finden bei hohen Löhnen 
dauernd Beſchäftigung. 


Adolf Volkmann & Co, 


Glogau, Markt 18. 
—2 — 
Ein Sohn 
achtbarer Eltern, der das Ma⸗ 
terialwaaren⸗, Eijen- u. Vorkoſt⸗ 
Geſchäft erlernen will, kann ſo⸗ 
fort bei freier Station eintreten. 


Hermann Feld, 
Schönlanke. 


Ein junger Mann, 


welcher in der Deſtillation⸗ 

u. Colonialwaaren Branche 

bewandert und gute Zeug⸗ 

niſſe nachweiſen kann, findet 
ofort oder per 1. Mai gün⸗ 
ige Stellung bei 


Jacob Berne, 


Witkowo. 
Einen Commis, 


beider Landesſprachen mächtia, 
ſuche ich für mein Schank⸗, Co⸗ 
lonial⸗ u. Eiſenkurzwaarengeſch. 
zum ſofortigen Antritt. 


Schmuhl, Zerkow. 


Druck- und Verlaader Hofbuchdruckerei von W. Decker -u. Comp. (A.⸗Röſtel) in Poſen. 


Ein Lehrling 


findet ſofort Stellung bei 
Joachim Bendix. 


Slellen- Gesuche. 


Eine ältliche Dame, 
welche viele Jahre bei der Haus 
wirthſchaft auf mehreren Gütern 
als Wirthin fungirt hat, wünſcht 
Stellung bei einem einzelnen 
Herrn oder auf einem Gute als 
Wirthin, vom 1. April d. Is 
Erwünſcht iſt aber bei einer lat. 
Fam. Ausk. wird in der Exped. 
unter Nr. 27 ertheilt. ö 


Line junge Dame, 


der polniſchen, deutſchen u. fran⸗ 
zöſiſchen Sprache in Wort und 
Schrift vollkommen mächtig, mit 
der Buchführung und mit Kaſſen⸗ 
weſen vertraut, ſucht ſofort 
paſſendes Engagement. Off. 
an d. Exped. d. Ztg. unt. L. 114. 


2 
Stellen⸗Geſuch. 
Erfahrener Landwirth, 35 Jahr 
alt. ſucht zu Johannis mehr ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung auf großem 
Gute, wo event. Verheirathung 
geſtattet wäre. Jetziger Prin⸗ 
zipal würde gütigſt Auskunft ge⸗ 
ben. ff. XF. 50 a. d. Exp. d. 2. 
Ein jung. Beamter erbitt. für 
feine dienſtfreien Stunden Neben⸗ 
beſchäftig. in ſchriftl. Arbeiten ꝛc. 
Off. sub Z. M. 100 Exp. d. Ztg. 

Ein j. Mann wünſcht in ſeiner 


freien Zeit in einem Geſchäft die 


Bücher zu führen reſp. ſchriftl. 
Arbeiten zu übernehmen. * 
Off. unt. X. 100 poſtlagernd. 
Ein anſtänd. Mädchen, welches 
noch jetzt i. e. Deſtillations⸗ und 
Kolonialwagrengeſchäft als Ver⸗ 
käuferin thätig it, ſucht anderw. 
Stellung als Verkäuferin in 
derſ. oder anderen Branche. Gefl. 
Off. J. K. Exped. d. Bl. niederzul. 
Eine ev. j. Kinderfrau m. gut. 
Zgn. empf. für hier od nach aus 
wärts. Dehmei, Mühlenſtr. 15. 


58. verhesserte Auflage, 


Die Selbsthilfe, 


J on Ur. . 
81. ‚Giselastrassene 1 
Wird in Couvert verſchloſſen überfhidk 


— 2 * . 

entin-Kitt, 
7 —— feutang sum&elbet- 
plombiren hohler Zähne, sechütss 
nieht nur 


J. Schmalz, Friedrichitr. 25, 
Paul Wolff in Poſen. 


2 Keine Warzen mehr! 
Sechausen's Warzen: 
A mittel, Erfolg in 2 bis 3 
Tagen zweifellos, Anwen⸗ 
dung bequem, à Fl. 50 Pf. 
zu haben bei 
J. Schmalz, Drogerie. 
ne 


k Mei 
Wohnung und Comptoir befindet 


ſich vom 1. 


April an Nieder⸗ 
wallſtr. 2. 


＋ 
A. Schmölcke, Mule. 


Penſion fir ir. Schuler u. ). 
Leute, kräft. Mittagstiſch empf. 
Frau 
Adalbert 27 J. 

R Koſcherer 
krüftiger Mittagstiſch, 
à 70 Pf., 
bei Frau Goldschmidt, 
_ Große Gerberstr. 34, 1 Tr. 


Zur Uebernahme 


eines in Breslau en 


ſehr gut eingeführten Coloniale 


waaren⸗ En gros- Geſchäft, 
ſucht ein Reiſender, der ſeit 18 
Jahren für daſſelbe thätig iſt, 
elbſt Vermögen beſitzt, einen 
eilnehmer mit Kapital. # 
Offerten unter E. 807 an Ru- 
dolf Mosse, Breslau erb. 


Rektor J. Herzberg, St. 


